275. 


Das Abonnement 


Bereltung eu 
nehmen alle Poſtanſtalten des 
In- und Auslandes an. 


Berlin, 24. Nov. Se. K. H. der Prinz⸗ Regent haben, im Namen Sr. 
Majeſtät des Königs, Allergnädigſt geruht: Dem Kreisgerichtsrath von Hug Lit 
zu Velde, im Kreiſe Beckum, und dem Pfarrer Molly zu Hohenſolms, im Re⸗ 

lerungsbezirk Koblenz, den Rothen Adler Orden vierter Klaſſe, ſo wie dem 
8 lehrer und Organiſten Ma terne zu Briefe, im Kreiſe Oels, das Allge⸗ 
meine Ehrenzeichen, und dem Kaufmann Schneller zu Bendorf, im Kreiſe 
blenz, die Rettungsmedaille am Bande zu verleihen; den Regierungsaſſeſſor 
Alfred Otto Dönhoff zum Landrathe des Kreiſes Rees, im Regierungsbezirk 
Düſſeldorf zu ernennen; und den Gerichtsaſſeſſor Heinrich Guſtav Brecht zu 
in, der von der Städtverordnetenverſammlung in Quedlinburg getroffenen 
Wahl gemäß, als Bürgermeiſter der Stadt Quedlinburg für die geſetzliche 
zwölfj 
mee, Landgrafen Alexis zu Heſſen⸗ Philippsthal Barchfeld die Er. 
laubniß 2 Anlegung der von dez Fürſten zu Schaumburg-Lippe Durchlaucht 
ihm verliehenen Militär-Verdienftmedaille; fo wie dem Sekonde Lieutenant 
tinzen Karl zu Sayn-BWittgenftein-Hobenftein vom 11. Huſaren⸗ 
Regiment, zur Anlegung des von des Herzogs zu Anhalt⸗ Bernburg Hoheit ihm 
verliehenen Ritterkreuzes erſter Klaſſe vom Herzoglich Anhaltiſchen Geſammt⸗ 
Haus⸗Orden Albrechts des Bären zu ertheilen. 


Telegramme der Poſeuer Zeitung. 

Frankfurt a. M., Mittwoch 23. November, Abends. 
In gut unterri Kreiſen bezeichnet man als Hauptgegen⸗ 
ſtände für die Verhandlungen der Würzburger Konferenz: 
Konſtituirung eines Bundesgerichts, die Heimathsrechte, die 
Nationalbewegung, die Reform der Kriegsverfaſſung, die kur⸗ 
heſſiſche und die holſteinſche Angelegenheit, und die Regulirung 
der Maaße und Gewichte. ö a 

London, Mittwoch 23. November, Mittags. Die 
„Times“ theilt in ihrer zweiten Ausgabe mit, daß die Regie⸗ 
rung eine bedeutende Verſtärkung des Heeres durch Bildung 
eines zweiten Bataillons in 35 Regimentern beſchloſſen habe. 
Es iſt dieſe Vermehrung mit der Bildung von 11 neuen Re⸗ 
gimentern gleichbedeutend. — Konſols wurden Mittags 1 
Uhr 963 bis 963 gehandelt. 


(Eingeg. 24. Nov. 8 Uhr Vormittags.) 


Wien, Donnerſtag, 24. Movember. Ein fo eben ergangenes 
kaiferliches Handſchreiben verkündigt unbeſchränkte Amneftie für alle 
bei den italieniſchen Ereignifen Betheiligten, ſowohl für Civil- als 
Militärperfonen, mit Ausnahme derer, welche ſich gemeiner Der- 


ig gemacht haben. 
W rng ie Nov. 11 Uhr 55 Min. Vorm.) 


Deut ſchland. 

reußen. AD Berlin, 23. Nov. [Die Einla ungen 
8 pm 1275 eine Duodezkonferenz in Würzburg; 
deutſche Stiftungen in der Walachei. Die Unterhandlun⸗ 
en über die Mag und die Modalitäten des zu berufenden Kongreſ⸗ 
ſes haben noch in jüngſter Zeit einige Schwierigkeiten vorgefunden. 
Doch ſind dieſelben ſchnell gehoben worden, da es heißt, daß die 
Einladungen, welche gleichzeitig von Oeſtreich und Frankreich aus⸗ 
gehen, ſchon abgeſandt worden find. Als zuverläſſig erfährt man, 
daß die Kabinette von Wien und von Paris ſich dahin geeinigt 
haben, die Aufforderung an die Mächte in gleichlautenden Aus- 
drücken zu richten. Es iſt die Form einer Zirkulardepeſche gewählt 
worden, in welcher die beiden genannten Regierungen die Verwick⸗ 
lung der italieniſchen Verhältniſſe darlegen und für die Regelung 
derſelben das Zuſammenwirken der Großmächte und der näher be» 
theiligten Staaten in Anſpruch nehmen. Nur in einem Punkte 
ſoll die Faſſung der öſtreichiſchen Zirkulardepeſche von dem franzoͤ⸗ 
ſiſchen Erlaſſe abweichen, nämlich darin, daß Frankreich über den 
Sitz des Kongreſſes ein beſcheidenes Stillſchweigen beobachtet, 
wahrend das Wiener Kabinet ſofort die Wahl von Paris in Vor⸗ 
ſchlag bringt. Ich darf Ihnen kaum wiederholen, daß die allſeitige 
Annahme der Einladung, wie die Zuſtimmung zu dem vorgeſchla⸗ 
enen Verſammlungsort im Voraus geſichert iſt. Die Zahl der 
beilnehmer ift auf 11 feſtgeſtellt, da außer den fünf Großmächten 
auch Spanien, Portugal und Schweden, als Unterzeichner der 
Wiener Verträge, und außerdem Sardinien, Neapel und der Kir: 
chenſtata, als unmittelbar an dem Schickſal Italiens betheiligt, zur 
Mitwirkung berufen ſind. Es heißt, daß den letztgenannten Mäch⸗ 
ten im Kongreſſe eine beſchließende Stimme, wie allen übrigen 
Theilnehmern, zugeſtanden werden ſoll. Die Eröffnung des Kon⸗ 

greſſes iſt bis nach Beginn deszneuen Jahres verſchoben. 
Die Konferenz der mitteldeutſchen Regierungen in Würzburg 
iſt, wie man mit Beſtimmtheit erfährt, wenn nicht auf 1 
jo doch unter lebhafter Zuſtimmung des Wiener Kabinets beſchloſ⸗ 
ſen worden. Es wird ſogar von mancher Seite behauptet, daß 
Oeſtreich ſich bei den Würzburger Berathungen unmittelbar vertre⸗ 
ten laſſen werde, was ſchon deshalb ebenſo unglaublich als überflüſ⸗ 
ſig erſcheint, weil die Führer der Konferenz ſtets im innigſten Ein⸗ 
verſtändniß mit den Inſpirationen aus Wien zu handeln pie en. 
Man glaubt, daß die — 2 vorzugsweiſe auf die kur eiftihe 
Frage und auf die Reform der Bundeskriegsverfaſſung Bezug neh⸗ 
men werden. Doch geht auch das Gerücht, die Mitteldeutſchen 
jeien geneigt, ſich zu einer kühnen Initiative in dem Streit mit 
Dänemark emporzuſchwingen! (Vergl. das Tel. aus Frankfurt.) — 
Jüngſt ſchrieb ich Ihnen von den — des Generalkonſuls 
Freiherrn v. Meuſebach um die frommen Stiftungen des Johan ⸗ 
niterordens in Bukareſt. Heute kann ich Ihnen einige weitere Ein⸗ 
zelheiten über die Zwecke und die Lage dieſer Stiftungen mitthei⸗ 


hrige Amtsdauer zu beſtätigen; auch dem er à la suite der Ar⸗ 


Donnerſtag den 24. November 1859. 


275. 
Iuferate 

(44 Sgr. für die fünfgeſpal⸗ 
tene Zeile oder deren Raum; 
Reklamen verhältnißmäßig 
höher) find an die Expedi⸗ 
tion zu richten und werden 
für die an demſelben Tage er- 
ſcheinende Nummer nur bis 
10 Uhr Vormittags an 

genommen. 


eliſche Töchter⸗Erziehungsanſtalt 


ned] Ihre Majeſtäten fahren in ihren täglichen Ausflügen fort 
und wählen dazu nahe und ferner gelegene Ortſchaften. Heute 
begaben ſich der König und die Königin wiederum nach der Pfauen⸗ 
ine, wo der König gern zu verweilen ſcheint. 

nigs ſcheint wirklich 

das Ziel derſelben noch nicht genau; man ſpricht von der Schweiz. 
Die Vorbereitungen für dieſelbe ſollen der Art getroffen ſein, da 
die Abreiſe jeden Tag erfolgen kann. Ein königlicher Salonwagen 
muß deshalb bereit gehalten werden. Heute Mittag empfing die 
Königin den Beſuch des Prinzen Albrecht, welcher ſich verabſchie⸗ 
dete, da er morgen früh nach Albrechtsberg bei Dresden abreiſen 
will; von dort kehrt er Anfangs Dezember hierher zurück und be⸗ 
giebt ſich alsdann mit dem Prinzen Friedrich Karl, Albrecht (Sohn), 
dem Prinzen Auguſt von Württemberg, dem Herzog Wilhelm von 
Mecklenburg und anderen hohen Perſonen nach Blankenburg, wo 
er den Jagden des Herzogs von Braunſchweig beiwohnt. — Beim 
Prinz⸗Regenten war heute Tafel, an welcher der Fürſt von Hohen⸗ 
zollern und mehrere höhere Militärs theilnahmen; auch die Mini⸗ 
niſter v. d. Heydt und Simons waren befohlen. Der Juſtizmini⸗ 
ſter hatte ebenfalls ein Diner veranftaltet und waren dazu die Mi⸗ 
ſter mit ihren Gemahlinnen geladen; um 5 Uhr mußte ſich Hr. Si⸗ 
mons in das Palais des Prinz⸗Regenten begeben. 

Der General Graf Noſtitz wird, wie man vernimmt, nicht 
wieder auf ſeinen Geſandtſchaftspoſten nach Hannover zurückkeh⸗ 
ren. Seines hohen Alters wegen trägt er Verlangen, ſeine übrigen 
Lebenstage in der Zurückgezogenheit auf ſeinen Gütern zuzubrin⸗ 

en, und hat dieſer Wunſch die Zuſtimmung des Prinz⸗Regenten. 
Fur dieſen Poſten werden bereits Baron v. Thiele und der Prinz 
zu Iſenburg⸗Büdingen, gegenwärtig in Weimar, genannt; der 
Prinz, längere Zeit in Hannover der Geſandtſchaft attachirt, iſt 
als eine persona grata bezeichnet worden, und ſieht man daher in 
den diplomatiſchen Kreiſen in dem Prinzen Iſenburg den Nachfol⸗ 
ger des Grafen Noftig. — Der Handelsminiſter v. d. Heydt fuhr 
heute Mittag, von dem Baudirektor Hübener begleitet, nach Span⸗ 
dau und beſichtigte daſelbſt die erweiterten königl. Geſchützgieße⸗ 
reien. — Die heutige Soirée der Fürſten Radziwill war ſehr zahl⸗ 
reich beſucht; in derſelben erſchienen der Prinz⸗Regent, die Frau 
Prinzeſſin von Preußen, die Prinzeſſin Karl, die Großherzogin⸗ 
Mutter von Mecklenburg⸗Schwerin und die meiſten hier — 2 
den Mitglieder der königl. Familie. — Der engliſche Geſandte 
Graf Bloomfield wird nach mehrmonatlicher Abweſenhelt am Frei⸗ 
tag mit feiner Gemahlin von London zurückerwartet. Der öſtrei⸗ 
chiſche Geſandte Baron v. Koller verabſchiedete ſich heute bei den 
Miniſtern v. Auerswald und v. Schleinitz und dem diplomatiſchen 
Korps und wird morgen Berlin verlaſſen. 

Unſer Bürgermeiſter Naunyn iſt ſeit einigen Tagen ſchwer er⸗ 
krankt; am Sonnabend wurde er von einem Schlaganfall getrof⸗ 
fen, doch ſoll derſelbe keine Lähmung zurückgelaſſen haben. Die 
Aerzte haben heute Hoffnung zu ſeiner Wiederherſtellung gegeben. 
— Morgen feiert der Opernſänger Zſchieſche fein 50 jähriges Jubi ⸗ 
läum und haben ſich die e rar der königlichen Schauſpiele, 
der Logen ıc. vereinigt, dieſen Tag feſtlich zu begehen. Von dem 
Geſammtperſonale der Bühnenmitglieder erhält er einen koſtbaren 
ſilbernen Pokal. Auf dem Deckel ſteht der Jubilar als Fallſtaff und 
an den Seiten iſt er dargeſtellt als Osmin, Rocco und Saraſtro; 
ferner zieren den Pokal Anſichten vom ehemaligen Königsſt. Theater, 
wo er ſeine Laufbahn begann, und vom Opernhauſe. Die Inſchrift 
lautet: „Dem koͤniglichen Sänger Herrn Aug. Zſchieſche zum 50jäh⸗ 
rigen Jubiläum am 24. November 1859 von dem Geſammtperſo⸗ 
nale der königlichen Schauspiele.“ Morgen Vormittag wird dem 
Jubilar dies Geſchent von einer Deputation überreicht werden; 
auch der Generalintendant v. Hülſen wird ihn beglückwünſchen. 

1 Berlin, 23. Nov. [Diplomatiſches; Frankreich und Eng⸗ 
landz die Kaiſerin Mukter von Rußland in Nizza; Gewerb- 
liches.] Für den neuen öſtreichiſchen Geſandten Grafen Alois Karolyi von 
Nagi Karoly, der noch in dem blühenden Alter von 33 Jahren fteht und der 
jüngite aller hier bevollmächtigten Miniſter ſein dürfte, it bereits eine ſeinem 

roßen U angemeſſene Wohnung in Bereitſchaft geſetzt, und es ſind 
con anſehnliche Transporte ſeiner Effekten hier eingetroffen. Ueber die Ver⸗ 
ſetzung des franzöſiſchen Geſandten, Marquis de Mouſtier, wird erſt in dieſen 
Tagen im Schloſſe zu Compiegne, neben anderweiten Beſtimmungen über ver ⸗ 
ſchiedene Veränderungen in den kaiſerlichen Geſandtſchaften definitiv beſchloſſen 
werden. Daneben ſchreibt man aus Wien: „Noch iſt Nichts über einen Rück⸗ 
tritt des Baron Bourqueney offiziell bekannt, man behauptet, daß der Balſam 
der Zeit für die ihm im Privatleben geſchlagenen Wunden unter dem Drange 
ernſter Geſchäfte Tröſtung gebracht haben und daß er nicht wie im erſten 
Schmerze geſonnen ſei, die diplomatiſche Laufbahn ganz u verlaſſen. Der 
frühere erſte und vortragende General-Adjutant des Kaiſers, Graf Karl Grünne, 
hatte ſich mit ſeiner Gemahlin (Tochter des verſtorbenen Fürſten Johann Traut 
mannsdorf) und ſeinen Kindern auf fein Schloß Dobersberg a. d. Tapa zurück 
ezogen, wird aber ſeinen Winteraufenthalt in Wien nehmen. Auf die dem 
aiter vom Madrider Kabinet gemachten Mittheilungen über den beabſichtigten 
Feldzug gegen Marokko ift ein ſehr freundliches, zuſtimmendes Antwortſchrei⸗ 
den abgegangen, in welchem ausdrücklich bemerkt wird, daß man in Wien die 
wichtigen Veranlaffungen zu dem ernften Entſchluſſe aus gleichem Geſichtspunkte 
wie in Madrid und in Paris betrachte. Dieſe Sante der Anſicht mit Spa⸗ 
nien und Frankreich trifft grade in einen Zeitpunkt, wo die Differenzen mit 
England bedeutend zugenommen haben. Man würde irren, wollte man glau⸗ 


zur Ausführung zu gelangen, doch kennt man 


Die Reiſe des Kö⸗ 


| 
I 


| 


engliſchen und franzöſiſchen 
1 immerzu von Neuem 

den Seiten eifri 

Ueberzeugung aaf 


aben. — Ein aus Nizza dieſer Tage hierher zurückgekehrter hoher peeupligger 
t b — der 
Kaiſerin Mutter von Rußland und ihres Hofſtaates erzählen. Die Summen, 
die dadurch in Nizza in Umlauf kommen, ſind ungeheuer. Nicht allein der 
Andrang von Fremden, ſondern auch die Nähe der ruſſiſchen Flottenſtation er⸗ 


; höhen fie noch außerordentlich, und die Anſtalten, die nicht bloß zur Veran. 
(Berlin 23. November. [Vom Hofe; Verſchiede⸗ 5 


nehmlichung des Aufenthalts der hohen Frau in ſozialer Beziehung, ſondern 
auch in Hinſicht auf eine vollſtändige Einrichtung der da e e und der 
Abhaltung des griechiſchen Gottesdienſtes getroffen werden, weiſen auf einen 
langen Aufenthalt hin. Die Flottenoffiziere verfehlen ebenſo wenig wie die 
ahlreich dort anweſenden, nicht zum Geht e der Kaiſerin gehörigen ruſſtſchen 
Familien, ſich Allem anzuſchließen, was von Oben herab ausgeht. Man glaubt 
die vornehme Welt aus dem Petersburger Winterpalaſte in die un illen 
Nizza's verſetzt. — In naturhiſtoriſcher und kommerzieller Beziehung wurde 
vorgeſtern in einem gewerblichen Kreiſe eine intereſſante Vorleſung über den 
Urſprung, die Gewinnung, den Nutzen und die im Laufe von zwei Jahren 
außerordentliche Verbreitung des jetzt ſchon zu einem bedeutenden Handelsartikel 
ewordenen ſogenannten perſiſchen Inſektenpulvers gehalten. Es wird aus dem 
amen verſchiedener Gattungen einer zum Geſchlecht der Kamillen gehörigen 
Eau aus dem Pyrethrum rubrum, roseum und carneum gewonnen. In 
rfurt iſt der Anbau dieſer 2 e vorzugsweiſe von dem Handelsgärtner 
Appelius betrieben; ei in Schleften baut man ſie ſchon mit großem Nutzen. 
Am beſten gedeiht ſie in lehmigem, ungedüngten Sandboden und die Saat be⸗ 
darf nur einer dünnen Decke von Boden; aber nur bei gehörig unterhaltener 
Feuchtigkeit kann man auf gutes Gedeihen rechnen. Man prlangt fie im März 
oder April; im Juli oder Auguſt pflückt man die Blüthen die im Schatten 
getrocknet werden und reichlichen, reifen Samen liefern. Man verfälſcht oft 
den Samen des Pyrethrums durch Vermiſchung mit dem der gewöhnlichen wild 
wachſenden Kamille. Das echte Inſektenpulver wird 105 nicht bloß mehr gegen 
die plagende Inſektenwelt, jondern auch mit gutem Erfolg in den Apotheken 
ur Bereitung von Heilmitteln gegen verſchiedene Krankheiten des Unterlei⸗ 
bes, beſonders gegen Band⸗ und Darmwürmer angewendet. Ein Berliner 
Vert ah jahrlich allein ein Quantum Inſektenpulver von 3 4000 Thlrn. an 
erth ab. 

— [Telegraph von London nach Gibraltar] Die 
Herren Siemens und Halske haben vor einiger Zeit von England 
aus eine Aufforderung erhalten, die Einrichtung des neuen unter⸗ 
ſeeiſchen Kabels, welches von London um die franzöſiſche, ſpaniſche 
und portugieſiſche Küſte hin im Atlantiſchen Ozean nach Gibraltar 
gelegt werden ſoll, nach ſeiner Haltbarkeit und Brauchbarkeit unter⸗ 
ſuchen zu laſſen. Zu dieſem Behufe ſind Leute gedachter Anſtalt 
nach London gegangen und haben ſich von der guten Beſchaffenheit 
des Kabels überzeugt. Mit Legung deſſelben wird ſchon im bevor⸗ 
ſtehenden Frühjahr, alsbald nach den Aequinoctialſtürmen, vorgegan⸗ 
gen werden Man verhehlt ſich die Schwierigkeit des Terrains nicht, 
wird aber um ſo mehr an das Werk gehen, als die engliſche Regie⸗ 
rung das Unternehmen der betreffenden Geſellſchaft möglichſt zu 
fördern bemüht iſt. Dafern daſſelbe mit der gegenwärtigen Kon⸗ 
ſtruktion des Kabels gelingt, wird ein neues Kabel von Irland 
aus, und zwar von anderer Stelle, als der fehlgeſchlagenen, nach 
Amerika gelegt werden. Die City iſt bei letzterem Unternehmen we⸗ 
ſentlich intereifirt fie wartet nur den die a des Frühjahrsunterneh⸗ 
mens ab, um ſogleich für das größere die erforderlichen Mittel bereit 
zu haben. (Sp. 3.) 

Oeſtreich. Wien, 21. Nov. [Ueber die Proflamar 
tion des Fürſten Couſa an die Beſſarabierl bemerkt die 
„Oſtd. Poſt“: „Die Anſprache, welche der Hoſpodar Couſa an die 
Bewohner des von Rußland an die Moldau zurückgekommenen 
Stückes von Beſſarabien gerichtet hat, iſt nach zwei Seiten hin von 
Bedeutung und ſie wurde auch wahrſcheinlich gerade im gegenwär⸗ 
tigen Augenblick mit berechneter Abſichtlichkeit veröffentlicht. Der 
Hoſpodar nimmt keinen Anſtand, mit ſcharfen Worten zugleich nach 
Rußland und nach der Türkei hin zu ſchlagen, in letzterer Richtung, 
um auf die Inveſtitur⸗Fermans zu antworten, in erſterer, um gegen 
vermuthete zukünftige Pläne im Voraus zu proteſtiren. Couſa, der 
doch nach dem von den Großmächten diktirten organiſchen Statut 
nur ein auf Lebenszeit beſtellter Regent und Vaſall des Sultans 
fein ſoll, nimmt jetzt den Ton eines vollkommenen Souveräns an. 
Während die 5 Pforte durch den ausdrücklichen Inhalt ihres 
Fermans und durch die abſichtlich geſonderte Inveſtitur gegen die 
Vereinigung der beiden Länder unter einem Fürſten proteſtirt und 
erklärt hat, daß der gegenwärtige Fall eine Ausnahme ſei, die ſich 
nicht wiederholen dürfe antwortet der Hoſpodar darauf durch die 
ſtolze Betonung ſeiner durch Gott und durch die Wahl der „Ge⸗ 
ſammtnation“ bewirkten Erhebung auf den „Thron“ der Fürſten⸗ 
thümer und er bezeichnet ſeinen Taufnamen mit der Ziffer I, um 
jo den Beginn einer Dynaftie zu manifeſtiren. Dieſes Faktum bes 
weiſt neuerdings, wie wenig der Kongreß von 1856 die Verhält⸗ 
niffe der orientaliſchen Frage geſchlichtet hat, und es kann zugleich 
als ein böſes Omen für den bevorſtehenden Kongreß betrachtet wer⸗ 
den. Gegen Rußland ſpricht der Hoſpodar, wenn auch indirekt und 
ohne es zu nennen, mit einer Bitterkeit, welche ein bemerkenswer⸗ 
thes Licht auf das Verhältniß wirft, in welchem die Fürſtenthümer 
iu ihrem ehemaligen Protektor ſtehen. Couſa verkündet den von 

ußland abgeriſſenen Bewohnern Beſſarabiens, daß das Ende ihrer 
Leiden und Entbehrungen gekommen ſei, er verheißt ihnen alle Be⸗ 
günſtigungen ihrer „glücklichen Landsleute“. Er fordert fie auf, 
aus Dankbarkeit für dieſes Glück ruhig und gehorſam zu jein, und 
ſich mit „voller Ergebenheit“ an die Moldau als ihr Vaterland an⸗ 
zuſchließen. Man kann daraus zweierlei Schlüſſe ziehen: erſtens 


da in den Fürſtenthümern das Gerücht, Rußland werde au 
— reß die Reviſion des Pariſer Traktates von 1856 ver⸗ 
langen, ſchr ernſt nimmt, daß man fürchtet, Rußland könnte etwa 
| wieder an die Donau vorrücken und auch ſonſt wieder feine alte 
Stellung zu erringen trachten. Zweitens kann man aus der Pro⸗ 


klamation Couſa's ſchließen, daß Rußland in dem abgetretenen Ge⸗ 
biete noch einen bedeutenden Einfluß übt und daſelbſt für die Wie⸗ 
dervereinigung mit Rußland agitirt. Couſa hält es für nothwen⸗ 
dig, das Nationalgefühl der Beſſarabier anzurufen, die wahrſchein⸗ 
lich noch nicht zu der Ueberzeugung gelangt ſind, daß ihnen die 
neue Herrſchaft beſſer bekommen werde als die ruſſiſche. Wir hal⸗ 
ten die beſſarabiſche Proklamation des Hoſpodars Couſa für ein 
Symptom von Miibverhältniffen, welche, obwohl an ſich unbedeu⸗ 
tend, doch den Keim großer Verwickelungen in ſich tragen und die 
orientaliſche Frage neuerdings auf die europäiſche Tagesordnung 
bringen können.“ (Die bezügliche Proklamation theilen wir unter 
Jaſſy mit. D. Red.) 

— [Tagesnotizen.] Wie die „Wien. Z.“ vernimmt, hat 
der Kaiſer genehmi t, daß in jenen Ländern, wo das Verbot des 
Haltens chriſtlicher Dienſtboten, Ammen, Geſellen und Lehrjungen 
von Seiten der Iſrgeliten beſteht, daſſelbe weiter nicht mehr zu 
handhaben iſt. In dieſem Sinne ſind auch den betreffenden Län⸗ 
derſtellen die entſprechenden Weiſungen durch das Miniſterium des 
Innern bereits zugegangen. — Gutem Vernehmen zufolge wird 
die Kreditanſtalt zu Neujahr eine dulce auf die Divi⸗ 
dende für das Jahr 1859 zu 10 fl. per Aktie verabfolgen und man 
rechnet außerdem auf eine Superdividende von beiläufig zwei 
Gulden. — Der Altgraf zu Salm errichtet in Prag eine große 
Bierbrauerei auf Aktien. — Vor einigen Tagen erſchien in einer 
Wiener Buchhandlung ein Trauerſpiel in hebräiſcher Sprache: 
„König Jojakim“, von Simon Becher. — Das Schillerfeſt wurde 
auch in Pola gefeiert, und zwar durch ein Feſt im dortigen Thea⸗ 
ter, welches vom Offizierkorps veranſtaltet wurde. 
ElpPreßverwarnungen.] Die „Oſtd. Poſt“ hatte ſich 
in beſtimmter Weiſe gegen die neuerdings beliebte Manier des 
Polizeiminiſteriums ausgeſprochen, ganz allgemein gehaltene Rü⸗ 
gen gegen die geſammte öſtreichiſche Preſſe zu erlaſſen, anſtatt deut⸗ 
lich auszusprechen, welches Blatt und in welcher Angelegenheit 
ſich daſſelbe einen Fehler habe zu Schul den kommen laſſen. Wir 
hoͤren nun, daß dieſer Proteſt abermals übel vermerkt worden iſt 
und eine diesmal ſpeziell und privatim ertheilte Rüge nach ſich ge⸗ 
zogen hat. Sonderbarerweiſe iſt dem Redakteur zum Vorwurf 
gemacht worden, daß er in einer Sache das Wort ergriffen, die ihn 
gar nicht betreffe, während er eben es rügte, daß Niemand wiſſen 
oͤnne, ob er gemeint ſei oder nicht. Die allgemeine Warnung, 
welche zu dieſen Verhandlungen Veranlaſſung gegeben hat, trug 
in der That einen höchſt myſteriöſen Charakter; ſie ſoll ſich darauf 
edge haben, daß Benedek als Kommandant von Venetien be⸗ 
ge net wurde; wie dieſe unrichtige Notiz aber eine Berichtigung 

o gereiztem Tone veranlaßt haben kann, das begreift man 
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— Deftreid und Rußland.] Daß Rußland die Ab- 
ſicht hat, die Reviſion des Vertrages yo 30. Marz 2356 1 — 
ae anzuregen, 

Kon per l 
es beſchäftigt in der That auch dieſe Angelegenheit die diplomati⸗ 
ſche Welt bereits in hohem Grade. In dieſer betrachtet man es 
nicht als unwahrſcheinlich, daß durch dieſe Frage eine Annäherung 
zwiſchen Oeſtreich und England angebahnt werden könne, nachdem 
es ſich herausgeſtellt, daß zwiſchen Oeſtreich und Rußland rückſicht⸗ 
lich dieſer Angelegenheit eine Verſtändigung nicht erzielt worden iſt. 
Die Urſachen, an welchen dieſe ſcheiterte, werden verſchieden ange⸗ 

eben. So heißt es, Oeſtreich habe die Abſicht gehabt, in dieſer 
ges Rußland Konzeſſionen zu machen; dieſe letzteren hätten aber 
in Petersburg die entſprechende Aufnahme nicht gefunden, und die 
Wiederherſtellung des früher zwiſchen dieſen beiden Staaten be 
ſtandenen freundſchaftlichen Verhältniſſes ſei unwahrſcheinlicher als 
je. Von anderer Seite wird dagegen gemeldet, Rußland habe die 
Initiative ergriffen und von Oeſtreich Konzeſſionen verlangt, die 
jedoch nicht zugeſtanden worden ſeien. Wie dem nun immer ſein 
mag, ſo viel iſt gewiß, daß eine Einigung nicht erfolgt iſt und 
Deſtreich gegen die Reviſion des Vertrages vom Jahre 1856 ſtim⸗ 
men wird. Dagegen höre ich jedoch, daß der engliſche Geſandte 
Lord Loftus, — eine Konferenz mit dem Miniſterpräſiden⸗ 
ten gehabt hat, deren ausſchließlicher Gegenſtand dieſe Angelegen⸗ 
heit geweſen iſt. Es iſt nicht ſchwer zu errathen, von welcher Art 
die von dem engliſchen Geſandten bei dieſer Gelegenheit gemachten 
Eröffnungen geweſen ſind und es fragt ſich nur, welche Aufnahme 
fie hier gefunden haben. (K. 3.) 

Verona, 14. Nov. [Die Stimmung.] Seit der Min⸗ 
cio die Grenze der öftreichiichen Beſitzungen bildet, iſt Verona von 
der Piemonteſiſchen Propaganda dazu auserleſen worden, den Herd 
u bilden, auf dem der Annexirungsbrei für den piemonteſiſchen 
Aenbrehusiget ausgekocht werden und die Wühlerei ihren Stand⸗ 
punkt haben ſoll. In der That hat ſich der Geiſt der hieſigen Be: 
völkerung ſeit den letzten Wirren hier bedeutend verſchlimmert. Der 
Umſtand, daß mehrere, zu dieſer Provinz gehörige und bei Oeſtreich 
verbleibende Diſtrikte bis zum definitiven Friedensſchluß zum neu⸗ 
tralen Gebiete gehörten und mithin piemonteſiſchen Verführungs⸗ 
künſten ein offenes Feld boten, theils ſogar von piemonteſiſchen 
Truppen bejegt waren, trug viel dazu bei, das Syſtem der Aufwie⸗ 
gelei und des Verrathes zu befördern. In Villafranca ſowohl, als 
beſonders in Valeggio fanden Verſammlungen ftatt, in welchen 
Reden zu Gunſten der piemonteſiſchen Regierung gehalten und 
boshafte Verleumdung über Oeſtreich ausgegoſſen wurde. Da ge⸗ 
genſeitige Beſuche zwiſchen Bewohnern Verona's und denen der 
genannten Orte ftattfanden, jo verſchaffte ſich natürlich die Verfüh⸗ 
rung Eingang, und dieſem Umſtande iſt es beſonders zuzuschreiben, 
daß die jezige Stimmung der Veroneſer im Durchschnitt eine durch⸗ 
aus Oeſtreich feindliche iſt. In der That, noch nie trat der Haß 

egen Alles, was Deutſch iſt, jo deutlich hervor, als dies hier der 
Fall iſt. Selbſt die öffentlichen Spaziergaͤnge ‚und ſonſtigen Ver 
gnügungsorte werden gemieden, um nicht mit Deutſchen zuſam⸗ 
menzufommen. Der Bra, dieſer ſonſt jo belebte und beliebte Spa⸗ 
iergang der Veroneſer, wird ausſchließlich von Of zieren und deut⸗ 
ſchen Beamten beſucht; und ſollte es ein Italiener wagen, ſich un⸗ 
ter dieſelben zu miſchen oder gar einer Militärplatzmuſik zuzuhö⸗ 
ren, jo iſt er Inſulten von Seiten feiner Landsleute ausgeſetzt. Wo 
nur irgend eine Gelegenheit zum Demonſtriren geboten iſt, da wird 
fie ſicher bei den Haaren herbeigezogen. (Tr. 3.) 

Bayern. München, 22. Nov. [Kommunalverwal⸗ 
tung.] Ein jüngſthin ergangenes Reſkript des Ministeriums des 


und daß es hauptſächlich darum auf freie 
erenzen dringt, iſt für Niemanden mehr ein Geheimniß, und 
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Innern über die behördliche Kontroltrung der Gemeindeangelegen⸗ 
heiten hat im ganzen Lande einen guten Eindruck gemacht, weil es 
die Selbſtändigkeit der Gemeinden in Verwaltung ihrer Angelegen⸗ 
heiten anerkennt und gewiſſenhaft zu e befiehlt. Es wird in 
dieſem Betreff den ſtgatlichen Behörden eingeſchärft; „Die Kuratel⸗ 
(Aufſichts⸗) Befugniſſe mit Wohlwollen und ſtrenge innerhalb der 

efeplichen Grenzen auszuüben, und den Gemeinden innerhalb 
ihres geſetzlichen Wirkungskreiſes die möglichft freie Verfügung zu 
überlaſſen, damit, wie hinzugefügt wird, durch einen bemeſſenen 
und wohlwollenden Verkehr zwiſchen den Kuratelbehörden und 
den Gemeinde⸗Verwaltungen die wohlthätigen Abſichten des Ges 
u ai und der Staatsverwaltung um ſo ſicherer erreicht 
werden.“ 

— [Bayern und die kurheſſiſche Frage.] Die 
„Südd. Z.“ ſchreibt: Ein Theil der Münchener Preſſe hat ſeltſame 
Inſpirationen. Drei Blätter werfen ſich an einem Tage in den 
Harniſch, um gegen die kurheſſiſche Verfaſſung eine Lanze zu bre⸗ 
chen. Man muß von dieſer Erſcheinung Notiz nehmen, damit 
nicht auswärts falſche Folgerungen gezogen werden, damit nicht 
der Irrthum entsteht, man bekenne ſich in Bayern, in Alt⸗Bayern 
oder auch nur in München zu den Grundſätzen, die in den erwähn⸗ 
ten Blättern deponirt ſind. Wir maßen uns gar nicht an, die herr⸗ 
ſchende politiſche Geſinnung zu vertreten, von der die unſrige in 
manchem wichtigen Punkte weit abweicht. Was aber dieſe kur⸗ 
heſſiſche Frage betrifft, ſo dürfen wir mit großer Zuverſicht be⸗ 
behaupten: es ſind an dieſem Tage nirgend drei achtbare und un⸗ 
abhängige Männer beiſammen geſtanden, die jene Auslaſſungen 
gebilligt hätten. 

Zweibrücken, 21. Novbr. [Geiſtliche Amtstracht.] 
Die katholiſirenden Tendenzen in den leitenden Regionen haben bei 
uns dahin geführt, daß die proteſtantiſchen Geiſtlichen, gleich ihren 
katholiſchen Kollegen, auch da, wo ſie nicht liturgiſche Verrichtungen 
ausüben, eine gewiſſe geiſtliche Uniform tragen müſſen. Dieſelbe 
ſoll laut eines Miniſterialreſkripts vornehmlich beſtehen: in dem 
vorgeſchriebenen Barette; in einem den ganzen Körper bedeckenden 
ſchwarz tuchenen Rocke mit ſtehendem Kragen und einer Reihe über⸗ 
ſponnener ſchwarzer Knöpfe; in langen ſchwarzen Unterkleidern von 
Tuch und in Schuhen mit filbernen Schnallen und ſchwarzen 
Strümpfen. Dieſe Uniform ſoll namentlich auch bei Aufwar⸗ 
tungen bei Hofe und bei Gliedern des Regentenhauſes gebraucht 
werden. (V. 3.) 

Hannover, 22. November. [Enthüllungen über die 
eee Kriegsbereitſchaft.] Ueber den hannover⸗ 
chen Antrag am Bunde auf „unverzügliches Vorgehen“ des Bun⸗ 
des, d. h. Preußens, gegen Frankreich iſt ſeiner Zeit genug geſpöttelt 
worden; das hat aber wohl Niemand geglaubt, daß Hannover, als 
es jenen Antrag ſtellte, nicht entfernt im Stande war, auch nur ſein 
Bundeskontingent zu mobiliſiren. Eine jo eben ausgegebene Berli⸗ 
ner Flugſchrift: „Der deutſche Bund, oder ob Gotha, ob Bam⸗ 


verſche Antrag war entweder, heißt etz darin, nur zum Scheine ge- 
ſtellt, um den Süddeutſchen AR Ace, oder ie ee 
ausſicht oder Hoffnung eingebracht, daß Preußen mit feinem Gros“ 
über den Rhein vorangehen würde, und alsdann die Kleinern, ſpe⸗ 
cialiter Hannover, gemächlich im Nachtrabe würden folgen können. 
Allein der Antrag Preußens (welcher ſelbſtverſtändlich ganz unab⸗ 
hängig von dem hannoverſchen geſtellt wurde) auf Mobilmachung 
der ſüramtlichen vier Heinen deulſchen Armeekorps machte einen bö- 
ſen Strich durch die Rechnung Hannovers. In ſeinem eigenen 
—— gefangen, wußte Hannover ſich „kriegsbereit“ machen und ent⸗ 
deckte plötzlich, daß es ſelber gar nicht in der Lage ſei, ſo ſchleunig 
ſein Kotingent zu mobiliſiren; es entdeckte, daß es für ſein Kriegs⸗ 
kontingent weder Waffen noch Montirung hatte. Die Lage war 
kritiſch. Woher in der Eile Gewehre und Montirungen bekommen? 
In Deutſchland war nicht daran zu denken, auch hätte das Aufſehen 
erregt und „Enthüllungen“ herbeigeführt; die belgiſchen Fabriken 
waren außerdem mit Aufträgen überladen. Aber England! Da 
iſt Alles in Hülle und Fülle vorhanden, Alles in unerſchöpflicher 
Auswahl, in allen Kalibern und Modellen der Erde, folglich auch 
denen Hannovers. Nach England alſo, Ihr Kommiſſarien! Han⸗ 
nover braucht für 30,000 Mann Gewehre und Säbel, Torniſter und 
Helme und — alles Andere. Fort eilen die Kommiſſarien, von 
Hannover zur Küſte, über den Kanal und kommen athemlos in 
London an; aber ach! welche Enttäuſchung, welche „Fatalität!“ In 
ganz England iſt nicht ein Gewehr nach hannoverſchem Kaliber, 
nicht ein Torniſter nach hannoverſchem Modell, nicht ein — genug, 
nichts iſt vorhanden. Die Kommiſſarien ſchiffen ſich klagend wie⸗ 
der ein, kehren trauernd nach Hannover zurück. Das war Ende 
Juni. In den deutſchen Zeitungen hieß es damals, daß Hannover 
Anfangs Juli ſich gegen Preußen vertraulich in einem, ſeinem eige⸗ 
nen (dem hannoverſchen) Antrage entgegengejeßten Sinne ge 
äußert habe; wir wiſſen nicht, ob dieſe Angabe, die übrigens ſelbſt 
durch die diesfällige Erklärung des Hrn. v. Borries in keiner Weiſe 
widerlegt worden, begründet iſt oder nicht. Wäre fie erſteres, So 
erklärte ſich freilich nach den obigen Angaben der Flugſchrift die plötz⸗ 
liche Umwandlung der hannoverſchen Anſicht. (M. 3.) 

— [Preußen und die Mittelſtaaten.] Alles, was 
man von den Mittelftaaten unter den gegenwärtigen Verhältniſſen 
verlangen kann, iſt, daß ſie ihren Unterthanen eine vernünftige ge⸗ 
mäßigt freiſinnige Regierung gewähren und ihre Wehrkraft bedeu⸗ 
tend erhöhen, um ſolchergeſtalt ſich gehörig vorzubereiten auf die 
herannahenden Ereigniſſe und ſie würdig fit beſtehen. Die Verfol⸗ 
gung großer politiſcher Plane, eine Oppo ition gegen die beiden 
deutschen Großſtaaten kann nirgends von Erfolg und nur den Geg⸗ 
nern des gemeinſamen Vaterlandes von 1 0 ſein. Eine Verken⸗ 
nung der realen Machtverhältniſſe rächt ſich immer in der Ge⸗ 
ſchichte, eine ſolche wäre nun aber vorhanden, wenn die Mittel- und 
Kleinſtaaten ein eigenes politiſches Programm aufſtellen und eine 
abgeſonderte diplomatiſche und militäriſche Aktion beanspruchen 
wollten. In der gerüchtsweiſe angekündigten Zuſammenkunft der 
Mittel⸗ und Kleinſtaaten in Würzburg würde man ein ſolches Vor⸗ 
haben erkennen müſſen. Was Hannover at 0 jo iſt deſſen Res 
gierung ſolchen Projekten beſonders geneigt (hat indeſſen, jo viel 
bekannt, je: Würzburg noch nicht zugeſagt), und ein eifriger För⸗ 
derer derſelben iſt der jüngſt an die Stelle Zimmermann's gelangte 
Legationsrath v. Witzendorff, der auch im Juli 1854 an der Zu⸗ 
ſammenkunft in Bamberg Theil nahm. Daß die Würzburger Koa⸗ 
lition, wenn ſich eine ſolche bilden ſollte, eben fo erfolglos fein wird, 


berg?" giebt darüber ganz ee Aufſchlüſſe. Der hanno⸗ 


als die Bamberger, ſcheint ſelbſtverſtändlich. Das einzige Reſultat, 
was die Zuſammenkunft in Würzburg haben könnte, ift ein ver⸗ 
mehrtes Mißtrauen gegen die Leitung des preußiſchen Staates aus 
Anlaß der Breslauer Juſammenkunff, die der mittelſtaatlichen Die 
plomatie viel zu ſchaffen macht. Hoffen wir, daß Preußen bald Ge⸗ 
legenheit giebt, ein ſolches Mißtrauen vollſtändig zu entwaffnen, 
durch eine entſchiedene Parteinahme für England, durch ein raſches 
energiſches oer in die Militärreform und ein thatſächli⸗ 
ches Dementt der über die Verzögerung derjelben verbreiteten Ge⸗ 
rüchte. Preußen 85 unter den Kontinentalmächten keine Freunde, 
keine zuverläſſige Verbündete. Was aljo bleibt übrig, als auf die 
eigene Bei: zu vertrauen? (Sp. 3.) 

Sachſen. Dresden, 22. Nov. ee en Seit 
Kurzem wurde der Rektor an unſerer Realſchule, Dr. Beger, vers 
mißt. Am 17. d. fand man deſſen Leichnam in der Elbe unterhalb 
Uebigau. Eine in einer um ſeinen Hals hängenden Flaſche ver⸗ 
wahrte Schrift ſchildert des unglücklichen Mannes krankhafte See⸗ 
lenangſt, die ihn Tag und Nacht gefoltert und zur äußerſten Qual 
geworden, und bittet um milde Beurtheilung fo wie ein ſtilles 
aber ehrliches Begräbniß. Das hat der Mann, den nur eine 
Geiſtesſtörung zu dem Schritt verleiten konnte, wohl verdient. 
Er hinterläßt den Ruf eines ſehr braven Mannes und eines tüch⸗ 
tigen Gelehrten und Schulmannes, und dabei ein recht hübſches, 
durch Fleiß und Sparſamkeit geſammeltes Vermögen. 

Roßwein, 21. Nov. [Eine Erbſchaft.] Ein von 
hier gebürtiger Herr G., welcher ſeit Jahren Grundbeſitzer in 
Oeſtreich war, hat bei ſeinem Tode ſein ganzes Vermögen, beſte⸗ 
hend in 240,000 Fl. öſtreichiſchen Staatspapieren und einem auf 
25,000 Fl. veranſchlagten Mühlengrundſtück, zur Hälfte der Stadt⸗ 
gemeinde zu milden und ſtädtiſchen Zwecken, zur anderen Hälfte 
den Verwandten mütterlicher Seite vererbt. 

‚Heilen. Kaſſel, 22. Nov. [Die kirchlichen Verhält⸗ 
niſſeſ find es namentlich, die noch immer einen großen Theil un⸗ 
ſeres Krebsſchadens um jo mehr ausmachen, als das Haſſenpflug⸗ 
ſche Syſtem noch keineswegs gebrochen iſt und die Kirchenfrage 
noch immer im Intereſſe des alten Parteiweſens ausgebeutet wird, 
Auch auf dieſem Gebiete wird es ſchwerlich eher beſſer werden, als 
bis die Macht der öffentlichen Meinung, von unparteiiſchen und 
rechtlich gefinnten Stimmen vertreten, dazu das Ihrige thut. Einen 
ſcharfen Schnitt in das faule Fleiſch der Reaktion, um mich dieſes 
Ausdrucks zu bedienen, hat zu großer Freude darüber die neueſte 
Schrift des Profeſſors Gildemeiſter in Marburg gethan. Indem 
ſie „das Gutachten der theologiſchen Fakultät au Marburg über die 
heſſiſche Bekenntnißfrage und jeine Beftreiter (Frankfurt a. M. 


bei Brönner) beleuchtet, weiſet ſie dokumentariſch die grenzenloſe 


Verkehrtheit nach, lutheriſch nennen und machen zu wollen, was 
von Haufe aus nicht reformirt iſt, und thut wohl daran, daß fie in 
gerader Linie auf Perſonen und Zuſtände losgeht, die, wenigſtens 
moraliſch, erſt völlig bejeitigt werden müſſen, bevor ez anders wer 
den wird. Hrn. Haſſenpflug's Freund, der bekannte Vilmar, wird, 
ſeinem Charakter nach und durch Thatſachen ins hellſte Licht geſetzt 
und eben jo iſt es recht, daß das Verfahren an hoher Stelle in Kaſ⸗ 
ſel an den Tag gebracht wird, wo man gerechter Klagen und Be⸗ 
ſchwerden nicht mehr achtet, als daß man ſie ganz unbeantwortet 
läßt. In dieſen va ging hier das Gerücht, daß gewiſſe Leute in 
Kaſſel, die es längſt auf Gildemeiſter abgeſehen haben, im Sinne 
hätten, ihn unſchädlich zu machen; es it aber nur ein Gerücht, 
und Niemand glaubt, daß auch die erbittertſte Reaktion den Muth 
haben wird, jeßt dieſen Ehrenmann zur Verantwortung zu ziehen, 
da ſeine Schrift ſich nur an die Sache hält und nirgends den Be⸗ 
weis ihrer Behauptungen ſchuldig bleibt, und nur eine gründliche 
neue Blamage die Folge davon ſein könnte. (Sp. 3.) 

Neuß. Gera, 21. Nov. [Preßprozeſſe] Miniſter 
v. Geldern hatte gegen das von dem Landtagsabgeordneten Advo⸗ 
katen Süſſenguth redigirte Lobenſteiner Wochenblatt, welches mehrere 
Artikel über verſchiedene Amtshandlungen des Miniſters gebracht 
hatte, mehrere Preßprozeſſe einleiten lasten Zwei dieſer Prozeſſe 
ſind nun jüngft entschieden und Redakteur Süſſenguth iſt durch Ur, 
theil der Fakultät Halle koſtenfrei freigeſprochen worden. (D. A. 3) 

Sächſ. Herzogth. Gotha, 22. Novbr. [Schillers 
Verhältniß zum Chriſtenthum.] Am 10. November beim 
Feſtmahl in der Kaſinogeſellſchaft brachte der Oberhoſprediger Dr. 
Schwarz das Hoch auf Schiller aus. Die „Goth. Z.“ bringt jetzt 
den Wortlaut der gediegenen trefflichen Rede, welche dieſem Hoch 
voranging. Wir können es uns nicht verſagen, aus derſelben wenig⸗ 
ſtens eine Stelle hervorzuheben, in welcher der berühmte Kanzel⸗ 
redner von dem Verhältniß Schillers zum Chriſtenthume ſpricht. 
Die Worte bilden einen erfreulichen Gegenſatz zu ſo manchen 
Aeußerungen, welche Amtsgenoſſen des Redners in dieſen Tagen 
laut werden laſſen. „Laſſen Sie mich hier, ſagte Dr. Schwarz, ein 
Wort einflechten, das ich nun einmal nicht abzuweiſen vermag: 
über das Chriſtenthum Schillers. Sie wiſſen Alle, es giebt Solche, 
die ſich und Anderen den unbefangenen Genuß an den herrlichen 
Werken der Kunſt zu vergällen willen durch die fo leich ſich vor⸗ 
vordrängende Frage: Aber wie ſtehts mit ſeinem Öpriftentbum ? 
Auch Schiller iſt ihrem Verdammungsurtheil erlegen. Die „Göt⸗ 
ter Griechenlands“ ſind zur Anklage gegen ihn erhoben. Die 
Götter Griechenlands! die doch nichts Andres ſind, als die Ver⸗ 
hertlichung der mit heitrer Poeſie umfloſſenen Welt, der poetiſch 
verklärten Naturanſchauung der Griechen. Und wer ſieht nicht, daß 
dieſe Sehnſucht nach einer untergegangenen Welt nur der Akt einer 
äſthetiſchen Verſenkung iſt, nicht aber ein ernſthaft gemeinter pro⸗ 
ſaiſcher Wunſch; daß Schiller nicht die Vielgötterei wiederherſtellen, 
nicht den Monotheismus verwerfen will, eben ſo wenig wie die 
Naturwiſſenſchaft der Gegenwart und das Geſetz der Schwere? 
Wahrlich, hat Schiller auch keine Erbauungsbücher Im engern Sinne 
geſchrieben, er hat fein Volk geiftig auferbaut und ſittlich veredelt, 
wie kaum ein Andrer, und iſt noch heute durch die Größe der Geſinnung 
und den Ernſt des Kämpfens ein Führer zu den höchſten Zielen. 
Er ift freilich an der Kirche feiner Zeit, die in Geiſtloſigkeit ver⸗ 
ſchüttet, theilnahmlos vorüber gegangen; aber er, der Gott geweihte 
Jünger der Kunſt, hat dieſe ſaldſt in ihren Grenzen durchbrechen, 
fie ſelbſt zur Religton erheben, mit ewigen Gedanken erfüllen wol⸗ 
len, und auch des Chriſtenthums innerſtes Weſen iſt ihm nicht ver⸗ 
ſchloſſen geblieben, wie er wiederholt erklärt, er finde in dieſer Re⸗ 
ligion die Anlage zu dem Höchſten und Edelſten, und ihr Eigen⸗ 
thümlichſtes beſtehe für ihn in der Erhebung des Sittengeſetzes zur 
freien Neigung, zur Liebe!“ 


Großbritannien und Irland. 


London, 21. Nopbr. [Frauenarbeit und Erziehe⸗ 
rinnen] In dem „Engliſh⸗woman's Magazine“ einer engli⸗ 
ſchen Frauenzeitung von einiger Pofttion in der Geſellſchaft, hat 
eine Miß Parkes einen längern Aufſatz über Weiberarbeit in den 
öheren Ständen veröffentlicht, welchem die allgemeine Aufmerk⸗ 
amkeit zu Theil geworden iſt. Nicht über ia Weiberarbeit, 
welche im Putzmachen und Puganlegen beſteht; überhaupt nicht 
über diejenigen höheren Stände, welche die erforderliche Grundlage 
ihres Ranges noch in einem Piedeſtal von Goldſtücken beſitzen, 
nein, über en Mädchen, welche als Damen erzogen und 
als mittelloſe Waiſen hinterlaſſen werden, über die Wittwen von 
Gentlemen, deren Gemahl Geburt und Stellung, aber keln Ver⸗ 
mögen beſaß. In England wie in Deutſchland finden ſich Da⸗ 
men in dieſer Lage auf die ern, von Erzieherinnen und Ge⸗ 
ſellſchafterinnen angewieſen, aber ſie leiden 5 zu Lande darunter 
unendlich mehr als bei uns. Die Ueberfüllung des Marktes hat 
den Arbeitspreis der gewöhnlichen Erzieherinnen buchſtäblich unter 
den Miethslohn eines gewandteren Dienſtmädchens hinabgedrückt; 
und wie das Verhältniß Selben Angebot und Bedarf hier den 
einzigen Maßſtab für die Beſoldung abgab und jede Rückſicht auf 
die Vergangenheit, den Stand und die nothwendigen reg 
einer jungen Dame außer Acht gelaffen wird, fo Ve auch die 
perſönliche Ne der Gouvernanten ſie ebenfalls in die Rei⸗ 
hen des Geſindes. Vieles vereinigt ſich zu dieſem traurigen Er⸗ 
gebniß: die individuelle Abſchließung des Engländer im Allge⸗ 
meinen; die Oberflächlichkeit der Bildung, welche die Gouvernan⸗ 
ten beſitzen und mittheilen können, und die hier zu Lande große 
Menge von vermögenden, aber unerzogenen Leuten, denen Sitte 
und Jartgefahl nicht eben ſo raſch wie das Geld angeflogen ſind, 
die aber dennoch die vornehme Mode von Privaterzieherinnen für 
ihre Miſſes mifmachen. Miß Parkes ſchildert alle dieſe Dinge 
recht beredt, ſchlägt andere Nahrungszweige vor, greift aber darin 
ſichtlich viel zu weit. So lange England nicht amerikaniſirt iſt, 
werden die Töchter von Geiſtlichen, Ofſizieren und Anwälten keine 
Kommisdienſte in Wechſelgeſchäften oder Materialhandlungen ver⸗ 
dichten; und ſelbſt wenn es amerikaniſirt wird, auch nicht. Erſtreckt 
ch nicht gerade in Amerika die Zurückhaltung des weiblichen Ge⸗ 
lechts von den Arbeiten der Männer auch auf die unteren Klaſ⸗ 
en? Iſt das nicht gerade der einzige zartere Zug in der wüſten 
Geſellſchaft der Vereinigten Stanaten? Iſt es nicht in Amerika 
verboten, daß ein Bauernmädchen mit der Schippe zufaßt, und 
halten die Amerikaner den Deutſchen nicht gerade darum für beſon⸗ 
ders roh, weil die eingewanderte Schuſtersfrau den Pechdraht 
wichſt? Miß Parkes hat alſo unter allen Umſtänden wenig Aus⸗ 
ſicht auf die Verwirklichung ſolcher Pläne. Mögen fie in Frank⸗ 
rei bis zu einem gewiſſen Grade möglich geweſen ſein bei der 
germaniſchen Nation muß das Weib eher leiden, als Mann wer 
den. (N. P. Z.) 
— [Tagesbericht.] Bis zu Ende der vorigen Woche waren 
u Geburtstage der Prinzeß Royal keine Einladungen ausgege⸗ 
en und auch keine Anſtalten zur Ueberſiedelung nach der Inſel 
won getroffen worden. — Die Bürger von Neweaſtle haben be 
ſchloſſen, dem kürzlich verftorbenen Robert Stephenſon ein Denk⸗ 
mal zu ſetzen. Sollten die Geldbeiträge zahlreich a ee 
wollen fie überdies zu feinem Andenken irgend eine ziehungs⸗ 
anſtalt gründen. — Die Landesvertheidigungskommiſſton hat zum 
zweiten Male die Etabliſſements von Chatham beſucht, und auch 
die bei den letzten Schießproben arg mitgenommene ſchwimmende 
Batterie „Truſty“ in allen ihren Theilen beſichtigt. Das Ergebniß 
dieſer Unterſuchung ſoll in dem Rathe beitanden haben, keine der⸗ 
artigen eiſenbepanzerten Fahrzeuge weiter zu bauen, da ſie Arm⸗ 
ſtrongſchen Geſchüßen gegenüber nicht den geringſten Werth haben. 
— Der Vizegouverneur von Portsmouth, Generalmajor Sir S. 
Scarlett, hat vorgeftern den Offizieren der preußiſchen Kriegsſchiffe 
„Thetis“ und „Frauenlob“ zu Ehren große Tafel gegeben. — Die 
Ausgaben für die Armenpfle e in England und Wales während 
des am Tage von Mariä Verkündigung abgelaufenen halben Jah⸗ 
res beliefen ſich auf 1,912,613 Pfd., während fie in dem entſprechen⸗ 
den Zeitraume des vorhergehenden Jahres 2,127,711 Pfd. betrugen. 
Es iſt das eine Abnahme von 215,098 Pfd. oder von mehr als 10 
Proz. — Das unter Befehl des Kontreadmirals Mumdy 1 
degenwärtig auf der Rhede von Korfu ankernde britiſche Geſchwa⸗ 
er beſteht aus drei Linienſchiffen und vier kleineren Fahrzeugen. — 
Die San⸗Juan⸗Angelegenheit ſcheint in dieſem Augenblick die Auf⸗ 
werkſamkeit der Regierung ganz beſonders in Anſpruch zu nehmen. 
ord John Ruſſell und der amerikaniſche Geſandte Herr Dallas 
mmuniziren fortwährend miteinander und unterhalten eine ſehr 
lebhafte Korreſpondenz, von deren Inhalt der Premier in Kenntniß 
gehalten wird, und deren Hauptmomente dem Kabinet regelmäßig 
mitgetheilt werden. — Dem von einigen amerikaniſchen Blättern 
gebrachten Getüchte, als ſtehe Staatsſekretär Caß auf dem Punkte, 
en amerikaniſchen Geſandten in London abzurufen und bis auf 
eiteres keinen Andern zu ernennen, wird von der ‚New-York 
bune*, die ihre guten Verbindungen mit der engliſchen Geſandt⸗ 
t unterhält, aufs Entſchledenſte widerſprochen. — Graf Ale⸗ 
rander Johann Joſeph Teleki, der ſeit 1849 als ungariſcher politi⸗ 
cher Flüchtling in England lebt, und mit einer Tochter von Lord 
ongdale vermählt ift, hat von der Königin die Erlaubniß erhalten, 
an der Stelle feines bisherigen Familtennamens den Namen und 
das Wappen der Familie Harley zu tragen. — Der Konſeilspräſi⸗ 
dent, Lord Granville, der ſich, veranlaßt durch Krankheit ſeiner Ge⸗ 
mahlin, lange auf dem Kontinent aufgehalten, befindet ſich ſeit vor⸗ 


geſtern wieder in England. 
Malta, 15. Nov. [Schillerfeier.] Die Deutſchen in 
Malta haben das Schiller⸗Jubiläum, das auf dem ganzen Erden⸗ 
rund, überall, wo Deutſche ſind, mit beiſpielloſer Einigkeit ge⸗ 
feiert worden ſein wird, auch in begeiſterter Weile begangen. Die 
deutſche Kolonie hier hat nur 16 Mitglieder, aber alle waren fie 
anweſend und mitthätig, den Dichter der Nation zu ehren. Abends 
uhr verſammelten fie ſich im Café de Paris und begaben ſich von 
ort nach der von der Pfordtenſchen Brauerei, deren Saal 
zit den 2 der an aug be. pu ahn undd a 
wi öſtreichiſchen und der preußiſchen Fahne ſtand das von 
be Mi) ür dieſe 97 a 1 ie gemalte le⸗ 
t illers mit dem Lorbeerkranze, rings von 
e Herr Werder hielt die Feſtrede, der 
ſich die F-moll-Sonate von Beethoven anſchloß. Ein Männerchor 


ren Wichels eigens 


trug das Lied an die Freude und Herr Wichels des Mädchens Kla 
vor. Ein Rondo für Violinen und Pianoforte und ein Cornek⸗ 
Solo folgten, und den Schluß machte wieder der Männerchor mit 
Schillers Traum und Geſang. Nach dem Konzert folgte das Feſt⸗ 
mahl, bei welchem der T aſt auf Schiller von Herrn Werder end⸗ 
loſen Jubel hervorrief. (K. 3.) 


1 e an ade et 
Paris, 21. Nov. [Die Katjerin im Miniſterrath; 
aus der Gefellſchaftz e Die ne Sitte 
unterlaſſen ſeit aut Zeit niemals, mit einer geilen Oſtentation 
zu bemerken, daß die Kaiſerin dem Miniſterrath beigewohnt habe, 
und es fällt auf, daß kein Miniſterrath überhaupt mehr ohne fie 
gehalten wird. Es nr Leute genug, welche auch darin ein Mand- 
ver des klugen Herrſchers ſehen, der dadurch feine Franzoſen allge- 
mach an die Herrſchaft oder doch die Regentſchaft einer Frau ges 
wöhnen will. Es ſoll mit Louis Napoleon 8 G be e 
ſehr mißlich ſtehen, aber das war ſchon feit Jahren der Fall, und 
wenn ſeine Feinde darauf Hoffnungen bauen, ſo iſt ihnen vielleicht 
noch eine tüchtige Partie Geduld nöthig. Uebrigens aber wird das 
napoleoniſche Kaiſerreich ſich ſchwerlich ohne harten Kampf beſei⸗ 
tigen laſſen, ſelbſt nach dem Hintritt des geſchickten Reſtaurateurs; 
man ſieht, daß er den Mitgliedern ſeiner Familie die Rollen ein⸗ 
ſtudirt. — Die Ankunft verſchiedener Perſönlichkeiten in Paris 
wird gemeldet, ſo die der beiden preußiſchen Herren Graf Pourta⸗ 
les und Graf Haßfeld; auch die Ankunft des Grafen Morny wird 
angezeigt; er kommt tief aus der Auvergne, und die Pariſer Ges 
ſellſchaft verwundert ſich ja: laut, daß die ſchöne junge Gräfin 
nicht mit nach Paris zurückgekehrt iſt; man erzählt da eine ſelt⸗ 
ſame Geſchichte von einer plötzlichen Bekehrung und feſtem Ent⸗ 
ſchluß, in ein Klofter zu gehen. Die Gräfin Morny iſt bekanntlich 
eine ruſſiſche Knäſentochter, eine Trubetzkoy, wenn wir nicht irren. 
— Das neue vergrößerte Einnahmebudget der Stadt Paris auf 
das Jahr 1860 beträgt nicht weniger als 100 Millionen Ft. Das 
Ausgabebudget iſt natürlich um eine Kleinigkeit höher; indeſſen 
wird am Schluß des Jahres die Differenz ſchon etwas erheblicher 
ſein. — Die Sp unter dem franzöſiſchen Landvolk iſt zuwei⸗ 
len noch jo groß, daß die „geiſtreichſte Nation, welche immer an der 
Spige der Ziviliſation marſchirt“, wohl zuweilen Veranlaſſung zu 
4 Beſcheidenheit hätte. Haarſträubend iſt die Geſchichte, melde 
die Blätter von einer Bauernfrau bei Douad erzählen, der e 
00 befohlen hatte, für ihr kleines Kind ein Bad zu bereiten. Er 
befahl der Frau, welche nicht wußte, was ein Bad ſei, ihren Keſſel 
zu nehmen, ein tüchtiges Feuer zu machen ꝛc. Glücklicherweife kehrte 
er, von einer bangen Ahnung ergriffen, nach einer Weile zurück in 
das Haus und richtig, er fand den Keſſel auf dem Heerd, ein tüch⸗ 
tiges Feuer darunter und das kranke Kind in dem Keſſel, deffen 

aſſer bereits einen ziemlich hohen Wärmegrad angenommen. Kam 
der Arzt eine Stunde ſpäter, ſo hatte die ſtuptde etſon ihr Kind 
geſotten. (N. P. 3) 

— [Die Regentſchaft in Mittel⸗Italien.] Die 
„Pattie“ brachte geſtern folgenden Artikel, der für inſpirirt gilt und 
nicht geringet Aufſehen macht, 8 er 2 2 4 ver due 0 der 
mittel⸗italieniſchen Re ft bezeichnet: e oniteur“ 
bet en ee Degen Paß Carignan erklärte, dür. 
fen die dem Kongreſſe vorgelegten Fragen nicht! eeinflußt werden; 
es iſt wichtig, daß Piemont ſich nicht auf eine Lage just, die das 
Recht durch die Autorität der vollendeten Thatſache beſeitigt. Wir 
glauben zu willen, daß die piemonteſiſche Regierung, welche das 
Bedauern des Tuilerienkabinettes in Betracht zog, Br loyale Weile 
erklärt hat, daß der Prinz von Carignan, indem er die Regentſchaft 
für ſich ablehnte und fie Herrn Boncompagni übergab, gerade auf 
die Ideen der franzoͤſiſchen Politik eingehen wollte. Die Annahme 
der Regentſchaft durch einen Prinzen aus dem Haufe Savoyen 
würde beinahe die dynaſtiſche und Territorialfrage in ſich geſchloſſen 
haben. Die Bezeichnung des Herrn Boncompagni hat einen ganz 
anderen Charakter: fie entſpricht nur einer Nothwendigkeit öffentli⸗ 
cher Ordnung und fie reſervirt dem Kongreſſe das, was der Kaiſer 
Napoleon wie der König Victor Emanuel und ſogar der Kaiſer 
von Oeſtreich ihm ſichern wollen, d. h. ſeine volle Kompetenz. So 
betrachtet, wird die 1 des Hrn. Boncompagni ohne Zwei⸗ 
fel in den Augen der franzöſiſchen Regierung einen anderen Cha⸗ 
rakter haben, als fie derſelben zuerſt beilegte. Man muß darin ein 
Hinderniß ſehen, das man den revolutionären Möglichkeiten entge⸗ 
genſetzt, welche die Sache Italiens kompromittiren könnten, alſo 
eine Bürgſchaft für die Unabhängigkeit der Gerichtsbarkeit Europa 's, 
die von dieſer großen ag bereits durch die Siege Frankreichs und 
Piemonts und durch den üricher Vertrag in Anſpruch genommen 
wurde.“ (Heute hat ſich der „Conſtitutionnel“ ganz in demſelben 
Sinn ausgeſprochen. Vergl. unten.) 

— (Verfolgung der Preſſe.] Der „Courrier du Di⸗ 
manche“ hat wegen des Artikels, in welchem Graf d' Hauſſonville 
die fünf Fragen in Betreff des Petitionsrechtes und der Preßfrei⸗ 
heit an die Advokaten von Paris ftellte, eine heute im „Moniteur* 
abgedruckte Verwarnung erhalten, die ſowohl an den unbeſcheidenen 
Frageſteller als an den Geranten des Blattes, Laurent Lapp, adreſ⸗ 
ſirt iſt. Gründe: „Der bewußte Artikel enthält einen foͤrmlichen 
Angriff auf das organiſche Dekret vom 17. Februar 1852 über die 
Preſſe; das Recht, ſich im Wege der Petition an den Senat zu 
wenden, ſchließt keineswegs das Recht in ſich, auf dem Wege der 
Journale einen offenen Krieg gegen die Geſetze des Staakes zu 
fuhren.“ — Die gerichtliche Unterſuchung, welche gegen den „Ami 
de la Religion“ wegen der Veröffentlichung des angeblichen Briefes 
des Königs Victor Emanuel eingeleitet wurde, wird ſehr eifrig be⸗ 
trieben. Dem „Guienne“, legitimiſtiſchem Blatte von Bordeaux, 
welches dieſen Brief ebenfalls veröffentlichte, wurde das Schickſal 
des „Ami de la Religion” zu Theil. Die Broſchüre Emil de Girar⸗ 
din's: „Napoléon III. et Europe“, welche noch vor ihrem Er⸗ 
ſcheinen mit Beſchlag belegt wurde, wird jetzt ebenfalls gerichtlich 
verfolgt. 5 

— [Tagesbericht.] Der Marquis de Bannevi ner der franzöſiſchen 
en bei 5 üricher Konferenz 10d fender tenaſſher Sec 8. 
träger in ien, iſt zum Kommandeur der Ehrenlegion ernannt worden. — 
Der „Opinion nationale“ a J beſchäftigt man ſich mit einem Plane, der aus 
dem erſten Kalſerreiche ſtammt (Ein ähnlicher Plan bene KO zur Zeit ud. 
wig's XIV. D. | und in der Errichtung prachtvoller 91 für die 
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deren Hälfte nach ihrem Tode ſich auf ihre drei Kinder vererben ſoll. — 
Safer der italieniſchen 1 fh in den 8 iſt % von 905.500 f. 
bewilligt worden. — Vorgeſtern iſt in den ouffes nen Offenbach's „Ge⸗ 
novefa von Brabant“ zum erſten Male aufgeführt worden. Die Miufik iſt bes 
zaubernd das Stück ſpielt aber über vier Stunden. — Herr v. Montigny, frau⸗ 
1 75 152 in Schanghai, der in den letzten Jahren eine hervorragende 
olle im äußerſten Orient ſpielte und einen großen Theil Hintere eng in Miſ⸗ 
ſton deſuchte it vor einigen Tagen aus China in Frankreich eingetroffen. Herr 
Echte aus China mitgebracht. Ueber hundert Kiſten 
n uſtigen Gegenſtände, welche derſelbe in Hinteraſien 
. und die alle dem Fangöfüicen Muſeum einverleibt werden ſollen. Au ⸗ 
erdem iſt eine ganze Menagerte ſeltener Thiere von Ching aus unterwegs die 
für den Jardin des Plantes deſtimmt find, Man verdankt dieſelben ebenfalls 
dem genannten Diplomaten. — Aue Marofko wandern die Juden ſchaaren⸗ 
weiſe theils nach Spanien, theils nach Irankreich ürer. Der Praͤſident des iſrae 
litiſchen Wohlt ätigkeitskomite's in Paris, Albert Cohn, iſt von der Regierung 
995 worden, ſich über die Unterftugung dieſer Flüchtlinge zu äußern, Hr. 
v. Montigny, Enkel Mirabeau hat der Bibliothek zu Aix die Manuffripte der 
Briefe geſchenkt, welche ſein Öroßvater als junger Mann von Vincennes aus 
geſchrieben, wo derſelbe bekanntlich 42 Monate (177)—1780) hatte gefangen ſitzen 
müſſen. — Der Saal der Diana im aſſpriſchen Muſeum des Louvre hat jüngft 
eine werthvolle Bereicherung erhalten in ſechs antiken Bagreliefs, welche in Cy⸗ 
zicus 4 leinaſten gefunden und dem Mujeum durch W. Waddington verehrt 
wurden. 

— [Boncompagni's Regentſchaft in Mittelitalien] Schon 
die geſtrigen Poſten geſtatten den Schluß daß die Errichtung der nero 
niſchen Regentichaft unter Boncompagni, trotz aller Zwiſchenfälle, dennoch Aus⸗ 
icht auf Erfolg habe. Die „Patrie“ 9 auf eine günſtigere Stimmung in 

aris — aber das Organ des Vicomte de la Guerronniere war der 
italieniichen Sache von jeher gewogen und deshalb häufig ſehr ſanguiniſch. Heute 
liegt uns ein (telegraphiſch ſchon ſignaliſirter) Artikel des „Conſtitutionnel“ vor, 
alſo desjenigen Blattes, das den Italienern ſchon alles Schlimme, Undank 
u. f. w., vorgeworfen. Der Unterzeichner dieſes augenſcheinlich inſpirirten Ars 
tikels, Grandguillot, geht von dem alten Grundſate der franzöſiſchen Politik 
aus, Italiens Unabhängigkeit mit dem allgemeinen Intereſſe Europa's in Ein⸗ 
klang zu bringen, und erklärt daraus die große een mit der Frankreich 
Alles, was gegen dieſe Regel ſel, aufnehme. Aus dieſem Grunde habe auch die 
annexioniſtiſche Bewegung in Mittelitalien und die daraus erfolgte Reihe von 
Zwiſchenfällen von franzöſiſcher Seite keine Aufmunterung erfahren; neuerdings 
aber habe ein Vorfall Beranlaffung geboten, daß die franzöſiſche Politik unum⸗ 
wunden hervorgetreten ſei. Der Kaıfer habe ſich beeilt, die Wahl des 7 —— 
von Carignan zum Regenten in Mittelitalien zu miß billigen und dem Kön ge 
Victor Emanuel den Rath zu ertheilen, die Ausübung der io von den National- 
verſammlungen übertragenen Regentſchaft nicht gut zu heißen. Wenn der Prinz 
von Carignan Regent von Mittelitaften geworden, 6 würde der Einverleibung 
nicht bloß vorgegriffen, ſondern dieſelbe geradezu gelöft geweſen fein, Alsdann 
aber wären die europäifchen N nur zum Kongteſſe gekommen um voll. 
brachte Thatſachen einzuregiftriren, Dies ging nicht an. Als der Prinz von 
Carignan die ihm angetragene Regenkſchaft nicht annehmen konnte, ſchlug er 
Herrn Boncompagni vor. „Dieier Vorſchlag“ beißt es dann weiter im Con- 
ſtitutionnel “, „ſchien unter den Verhältuiſſen, unter denen derselbe erfolgte, ernfte 
Unzuläffigfe f 8 16 Man konnte glauben, Herr Boncompagui wäre 


v. Montigny hat reiche 
enthalte. dis ast ſo 


bloß der Bevollmächtigte der piemonteſiſchen Entwürfe und vertrete zwar min ⸗ 
der nachdrücklich, aber doch bezeichnend genug das Prinzip der Einverleibung. 
Aber wir Aten nunmehr, daß das Turiner Kavinet ſeine Entwürfe von 
Allem, was dieſelben trüben konnte, befreit hat, und die Redlichkeit ſeiner Er⸗ 
klärungen hat ſonder Zweifel den Sinn der Deſignirung des Herrn Boncomr 
Ban verändern müſſen und das als möglich erſcheinen laſſen, was allgemein (?) 
als ſehr ſchwer ausführbar erachtet worden war. Andererſeits hat König Victor 
Emanuel ſo eben einen en Beweis feiner Verſöhnlichkeit gegeben, in⸗ 
dem er den General Garibaldi bat, er möge auf fein Kommando verzichten. 
Wir gehören wahrlich nicht zu denjenigen, welche iet und Verleum 
dung gegen den früheren Führer der italieniſchen Freiwilligen ſchleudern wollen; 
aver wir können doch unmöglich verkennen, daß in den legten Monaten der bloße 
Name Garibaldi's mehr denn jemals die Fahne jener Leute war, die nur auf 
Gewaltthätigkeiten und Revolutionen ſinnen. Es war dieſes eine abnorme 
Stellung, und Vietor Emanuel verdient Dank, daß er den Entſchluß faßte, 
der Sie ein Ende au machen, wie General Garibaldi Anerkennung verdient, 
daß er ſich zurück og, ſopald er ſah, daß feine Gegenwart für Italien gefährlich 
werden könnte. Die Entlaſſung Garibaldt's und die Offenheit, mit welcher 
Victor Emanuel alles, was den ſchwebenden Fragen vorgreifen könnte, von ſich 
gewieſen hat, ee der Deſignirung des Herrn Boncompagni eine ganz andere 
Bedeutung. Dieſer Staatsmann wurde zu Aufang des Krieges in Toscana 
mit einer beſonderen Sendung betraut, in der er Feſtigkelt, Umſicht und Mäßi⸗ 
gung bewieſen hat. Alles wohl erwogen, erweitert man jetzt den Kreis ſeiner 
Miſſion, doch verändert man die Natur derjelben nicht. So wenig wie dieſelbe 
in der Dergangenbeit eine Verpflichtung war, wird fie in Zukunft eine ſolche 
werden. Wenn Herr Boncompagni alſo die vom Prinzen von Carignan abge⸗ 
lehnte Regentschaft führt, fo geſchieht dieſes eingeſtandener Maaßen einzig und 
allein, um die Ordnung aufrecht zu erhalten. Sialiens Intereſſe geht mit dem 
Europas — — in Hand, um dem Kongreſſe die endgültige Löfung der Lage auf 
der Halbinſel vorzubehalten. Das Schlimmſte, was jetzt erfolgen könnte, wäre 
es, wenn die Bevölkerungen, die jo viele weſentliche Beweiſe von Mähigung 
und Geduld gegebun, durch Schlaffheit oder Ueberſtürzung der Revolution t 
die Arme geworfen würden. Herr Boncompagni hat eine jo nützliche, wie ehren 
volle Rolle zu ſpielen, indem er der Wächter der italieniſchen ee den wird 
und bis zum Zuſammentritte der europäiſchen Großmächte eine Lage unverän⸗ 
dert erhält, die dem ſchiedorichterlichen Spruche derſelben ſeine volle Kraft ber 
wahrt. Seine Miſſion wird, ſo verſtanden, als eine Schutzwehr und nicht als 
ein durchaus mit Italiens Intereſſen und Frankreichs Erklärungen unverträgli⸗ 
cher Uebelſtand betrachtet werden.“ 
— [Die Expedition gegen Marokko.] Aus Mar⸗ 
ſeille, 21. Nov., wird telegraphirt: „General Markimprey wird 
N bier erwartet; er begiebt ſich nach Paris. Seine legte Pros 
lamation, datirt aus Uſchda, 10. Nov., ſagt, dieſe Stadt ſei per⸗ 
pflichtet worden, ſich durch eine Summe Geldes von gerechter Züch⸗ 
tigung loszukaufen, und ihr Kaid ſei verhaftet und nach Tanger 
bracht worden. Der Schatz und Alles, was der marokkaniſchen 
mit welcher Frankreich im Frieden lebt, iſt re⸗ 
ſpektirt worden. Das Obſervatlonskorps des Generals de Ligny 
wird auf der Grenze ſtehen bleiben. Die Proklamation fügt hinzu, 
daß die Krankheit den Effektivbeſtand der Armee um ein Fünftel 
geſchwächt hat, der Gemüthszuſtand der Truppen aber bewunde⸗ 
rungswürdig und die Mannszucht unveränderlich iſt. Der Ge⸗ 
neral verspricht ſchließlich, allen Dienſtleiſtungen Rechnung zu tra⸗ 
gen und den Miniſter um Erwirkung der verdienten Belohnungen 
u bitten.“ 
[Garibaldi's Proklamation.] General Garibaldi 
veröffentlicht im „Avenir von Nizza“ folgende Proklamation (ſiehe 
geſtr. 3.): „An die Italiener. Da ich unabläſſig durch ſchlaue und 
leere Vorwände die freie Bewegung behindert ſehe, die meinem 
Range in der Armee Mittelitaliens gebührt, und deren ich mich be⸗ 
diente, um das Ziel zu erreichen, weiches jeder gute Italiener an⸗ 
ſtreben muß, ſo ziehe ich mich vom Kriegsdienſte zurück. An dem 
Tage aber, wo Victor Emanuel ſeine Krieger von Neuem zum 
Kampfe für die Befreiung des Vaterlandes einberufen wird, werde 
auch ich wieder eine Armee und einen Poſten finden an der Seite 
von tapferen * Die elende und hinterliſtige Politik, 
welche für den Augenblick den majeſtätiſchen Gang unſerer Angele⸗ 
enheiten ſtört, muß uns mehr wie je überzeugen, daß wir uns 
ares müſſen um den tapferen und loyalen Soldaten der Unab⸗ 
hängigkeit, der unfähig ift, das erhabene und edle Ziel zu verleug⸗ 
nen, das er erfaßt hat; mehr denn je müßt ihr Geld und Eiſen be⸗ 
er halten, um jeden zu empfangen, der es wagen ſollte, uns in 
unſer früheres Elend zurückſchleudern zu wollen. Joſeph Garibaldi.“ 
N aris, 23. Nov. Tele r.] Der heutige „Moniteur“ 
ſagt: Die franzöſiſche Regierung babe in der Beſorgniß, daß die 
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Regierung gehört, 


Delegation des Ritter Boneompagni den Fragen, welche dem Kon⸗ 
mae unterbreitet werden ſollen, vorgreife, mit Bedauern die An⸗ 
nahme dieſer Maaßregel geſehen. Dieſer Eindruck ſei aber durch 
die Erläuterungen Sardiniens entkräftet worden, durch welche er⸗ 
klärt worden ſei, daß die Aufrechthaltung der Ordnung der 1 
und einzige Zweck der Delegation Boncompagniss jet, und daß d 

Konzentration der Gewalten in Zentralitalien in ſeinen Händen 
keineswegs den Charakter einer Regentschaft habe. Der „Moni⸗ 
teur“ ſagt ferner, er erinnere bei dieſer Gelegenheit daran, daß er 


allein das einzige politiſche Organ der Regierung ſei. 
Schweiz. 


Bern, 17. Nov. [Felsſturz.] Geſtern ſtürzte am Bie⸗ 
lerſee plöglich ein Stück Felſen auf die Straße, an der eben Eiſen⸗ 
bahnarbeiter zum Baue der Biel⸗Neuenſtadt⸗Bahn beſchäftigt wa⸗ 
ren, und begrub eine Anzahl Arbeiter; ſechs andere erhielten 
Quetſchwunden. Die Trümmermaſſe hat ein zufällig vorüberfah⸗ 
rendes Fuhrwerk ſammt Pferd bis in den See hinausgeſchlagen; 
das Pferd iſt todt, dem Metzger, der auf dem Wägeli ſaß, find beide 
Beine furchtbar zerquetſcht, fein Gefährte iſt ebenfalls ſchwer ver⸗ 
wundet; der Hund brach beide Vorderbeine, und nur das mitge⸗ 
führte Schäflein konnte mit heiler Haut über die Felsblöcke ſprin⸗ 
gen. Ein Mann blieb mit ſchwerer Kopfverletzung augenblicklich 
todt. Verwund te wurden in das Hoſpital in Biel gebracht. Helfer 
von allen Seiten begannen an dem Schutte zu arbeiten, und wurde 
die ganze Nacht hindurch bei Fackelſchein fortgefahren, fo daß drei 
Todte hervorgezogen werden konnten. Die Straße iſt nicht zu paſ⸗ 
ſiren, der Zugang zu der 2 I iſt bewacht. Noch fürchte 
man, es werden weitere Erdſtürze folgen. 


Italien. 


Turin, 18. Nov. [(Zur Situation.] Die Verlegenheit 
der hieſigen Regierung wird noch vermehrt durch das ſehr neutrale 
Verhalten des engliſchen Kabinets; Lord Palmerſton hat auf dies⸗ 
fällige Anfragen hierher telegraphirt: „Arrangez vous avec la 
France.“ Da aber Frankreich ſeit Villafranca bis auf einen gewiſ⸗ 
ſen Punkt die öſtreichiſchen Intereſſen in Italien zu vertreten ſcheint, 
fo ift ein Verſtändniß mit dem franzöſiſchen Hofe eben jo ſchwer, 
als es ein direktes mit dem Wiener Hofe wäre. In der That iſt 
man verſucht zu glauben, daß die Verwirrung auch in Paris nicht 
gering iſt, wenn man im „Conſtitutionnel“ zuerſt einen Artikel 
Grandguillot lieſt, der die Delegation Boncompagni's als eine 
Nothwendigkeit zur Erhaltung der öffentlichen Ordnung gelten 
läßt, dann aber am folgenden Tage einen Artikel Boniface, der 
dieſe Kombination auf das Entſchiedenſte verwirft, und als eine 
Uſurpation gegenüber der Kompetenz des Kongreſſes darſtellt. Auch 
die Taktik des »Conſtitutionnel“ und anderer franzöſiſcher Regie⸗ 
rungsblätter, den Kongreß als ein oberſtes Schiedsgericht darzu⸗ 
jtellen, vor welchem man die Frage nicht durch vollendete Dhalſa⸗ 
chen präjudiziren miſtz ſteht ſehr im Widerſpruch mit dem Vor⸗ 

ehen Frankreichs zu Villafranca und Zürich ha chtlich Mittelita⸗ 
liens, und mit den von dem franzöſiſchen Kaiſer in dem Briefe an 
den König Victor Emanuel anfgeſtellten Forderungen. Dieſer 
Brief iſt übrigens trotz der Behauptungen auswärtiger und inlän⸗ 


diſcher Blätter in ſeiner Weſenheit bis jetzt unbeantwortet geblie⸗ 
ben, und nur eine Art von Ennpfaugsbeſtaligun in ſehr allgemei⸗ 
nen Ausdrücken iſt von hier abgegangen. Auch Preußen und Ruß⸗ 
land haben übrigens den del ee des Kongreſſes dadurch vor⸗ 
zugreifen Mice daß ſie den hieſigen Hof aufforderten, mit den 
übrigen Mächten dn, als ein. f fir die Reſtauration des Groß⸗ 
Nat 8 von Toscana, als eine für Europa ſehr wünſchenswerthe 
hatſache, ſich zu bemühen, was die ſardiniſche Regierung mit Hin⸗ 
weilung auf die Volksſtimmung natürlich ablehnen mußte. (N. 3.) 
— ([Sardiniſches Rundſchreiben.] Ueber die Auf⸗ 
ſchlüſſe und Zuſagen Sardiniens in Betreff der Regentſchaft, auf 
welche „Patrie“ und „Conſtitutionnel“ ſich beziehen, liegt bereits 
das amtliche Aktenſtück vor, ein Rundſchreiben vom Miniſter des 
Auswärtigen in Turin an die ſardiniſchen diplomatiſchen Agenten 


im Auslande. Daſſelbe lautet: 

„Turin, 15. Nov. 1859. Herr Miniſter! Die mittel ⸗italieniſchen Natio⸗ 
nalverſammlungen haben, wie Sie wiſſen, Sr. K. H. dem Prinzen von Carig⸗ 
nan die Regentſchaft angetragen. Mit derſelben Ruhe und Ordnung, welche 

ei dem dune geherrſcht haben, iſt ihre Berathung eben ſo freiwillig 
als einſtimm 3 geweſen. Die Regierung des Königs iſt dieſem Beſchluſſe ganz 
fremd. Derſelbe ift einzig und einfach das Reſultat nationaler Tendenzen, welche 
die Furcht vor einer Reſtauration nur 0 N und lebhafter gemacht hat; er iſt 
eine dem monarchiſchen Prinzipe aufs Neue dargebrachte Huldigung, ein neuer 
Beweis des feſten Willens dieſer Länder, Ordnung und Autorität vor jeder 
Verletzung zu ſchützen und die Glanzſtellung der oberſten Gewalt zu vermehren. 
Dieſer Beſchluß beſtätigt endlich den ſehnlichſten Wunſch der Völker Mittel⸗ 
Italiens, ihre Vereinigung mit der Monarchie Sardiniens . ede zu ſehen, 
welche allein, nach ihrer Anſicht, ihnen feſte Bürgſchaften der Freiheit und na⸗ 
tionalen Unabhängigkeit bieten kann. Angeſichts eines ſo gewichtigen und ſtark 
motivirten Votums hätte der König, unſer erhabener Souverän, es wohl für 
feine ernſte Pflicht halten können, den Gefahren der Unordnung und Anarchie 
zu begegnen, welche zu befürchten ſtänden, wenn das Anerbieten der National 
verſammlungen nicht angenommen werden würde. Aber überzeugt von dem nahe 
bevorſtehenden Zuſammentritt des Kongreſſes, der zuſammenberufen iſt zur Lö⸗ 
erf der durch die Situation Italiens gegebenen Fragen, hat ſich Se. Majeſtät 
beeifert, den Rathſchlägen Europa's nachzugeben und von jeder Entſcheſdung 
abzuftehen, welche jo betrachtet werden könnte, als wolle fie den Kongreß in der 
ganzen Freiheit der Prüfung und Berathung e Den Abſichten Sr. Ma- 
Jom entſprechend, hat der Herr Prinz von Carignan trotz feiner aufrichtigſten 
ympathien für die Völker, die ihm die S 
wollen, es nicht für ſeine Pflicht gehalten, die ihm angetragene Regentſchaft an⸗ 
unehmen, Indeſſen es würde Sr. Majeſtät wie dem Prinzen unmöglich gewe⸗ 
ku fein, Die Motive, welche dag Anerbieten der Nationalverſammlungen Mittel. 
taliens dittirt haben, nicht in ernſthafte Erwägung zu ziehen und nicht in dem 
Maaße, welches höhere Rüchſichten ihnen auferlegt, mitzuwirken, um dieſe Län⸗ 
der, welche ihr ganzes Vertrauen auf das Haus Savoyen geſetzt haben, vor 
allen Beunruhigungen zu bewahren. Se. Königl. Hoheit hat nun den Cheva⸗ 
lier Boncompagni deſigniren zu können ge laubt, um die Regentſchaft dieſer 
rovinzen zu übernehmen, bis das verein gie Europa deren Lage geregelt hat. 
ieſer Beweis wohlwollender Fürſorge, die Regierung des Königs glaubt es, 
wird die Geiſter beruhigen. In Einer Hand konzentrirt, wird die Autorität 
thätiger und ſtärker jein. Sie wird die Parteien in Keipett halten, welche, die 
öffentliche Ungeduld nutzend, verſuchen könnten, das Volt und die Armee zu un« 
bedachten und gefährlichen Handlungen u drängen. Das tt, mit einem orte, 
ein der Sicherheit Italiens, der Ruhe Europa's gegebenes Pfand, während der 
Kongreß über die ihm vorgelegten Fragen zu berathen haben wird. Aber wir 
können es nicht are dieſe Maaßregel kann in ihrem proviſoriſchen Cha⸗ 
rakter uns nicht vollſtändig ſichern, wenn fie zu lange währen ſollte. Es iſt 
dringend nöthig, daß der Kongreß ſich ſo bald als möglich verſammle und da 
die Hung, welche er zu adoptiren für gut befinden wird, jo beſchaffen fei, daß 
ſie die Bedürfniſſe der italieniſchen Völker befriedigt und ae. e die Gefahr 
der inneren Revolutionen und fremden Interventionen beſeitigt. Lange Verzö⸗ 
erungen würden verderblich werden; eine Löſung, welche die National-⸗Unab⸗ 
angiateit Italiens nicht gewährleiſtete, würde nur eine Quelle neuer Unfälle 
r die Italiener, ſo wie der Beſorgniſſe und Verwickelungen für Europa were 


Sorge ihrer Regierung anvertrauen : 
5 9 tionen. Alles erntete den verdienten 


| 


4 


den. ordere Sie, Herr Miniſter, auf, den Inhalt dieſe e zur Kennt» 
niß Bi rn eng . = en See nei des 
Kongreſſes zu dringen. Genehmigen Sie u. ſ. w. Dabormida.“ 

— [Die Regentſchaft.] In der radikalen „Gazz. del Pos 
polo“ wäſcht Dr. Borella, einer ihrer Hauptmitarbeiter, den Mint- 
ſtern auf eine ſehr derbe Weiſe den Kopf, weil der Prinz von Ca⸗ 
rignan die Regentſchaft nicht ſelbſt angenommen. „Erlaubt mir, 
ihr Herren Miniſter,“ ruft derſelbe aus, „daß ich euch nach dieſer 
Verleugnung der Nation fernerhin nur als franzöſiſche Minifterial- 
beamte oder Departementspräfekten betrachte. Die Völker Mittel⸗ 


italiens werden, wenn fie wieder einmal einen Beſchluß auf Ver⸗ 


einigung mit Sardinien auszuſprechen haben, ſich vorher bei euren 


Vorgeſeßten in Paris erkundigen, ob ihr den Beſchluß annehmen 


dürft oder nicht.“ 

Bologna, 17. Novbr. [Aufregung über Garibal⸗ 
di's Rückkritt! Heute Morgens um 9 ühr iſt die Nachricht 
von Garibaldi's Entlaſſung hier angekommen; um 3 Uhr Nach⸗ 
mittags hatten 50 höhere Offiziere ihre Entlaſſung eingegeben, und 
waren ſchon viele von dieſen auf dem Wege zu dem entlaſſenen 


General. Sein Rücktritt hätte zu jeder Zeit großes Aufſehen er⸗ 


regt; die Art dieſes Rücktrittes hat zum Aufſehen noch grobe Er⸗ 
bikterung hinzugefügt. Ener ich Ihnen ſchreibe, iſt Garibaldi 
ſchon in Nizza, um ſich auf ſeine Inſel einzuſchiffen. Mittelitalien 
wird jetzt vielleicht durch einige Zeit gut anſtändig bürgerlich da 
ſtehen, wenn auch ohne Arm; aber wir ſtehen gewiß nicht am 
Ende aller Dinge. Wie wird man die Nachricht in Rimini 
aufnehmen? In Bologna iſt die Beſtürzung, die Entrüſtung un⸗ 
ausſprechlich. Männer theilen die Nachricht mit Thränen in den 
Augen mit. Es iſt eine Stimmung, wie bei einem Nationalun⸗ 
glücke. (K. Z.) 

Bologna, 20. Nov. [Demonſtration.] Nach Eintreffen 
der l von Garibaldi Entlaſſung haben einige Leute eine 
Kundgebung gegen deſſen Rücktritt machen wollen. Die wenig 
zahlreiche Verſammlung wurde unverzüglich auseinandergejagt, und 
zwar in Folge einer glänzenden Kundgebung der Nationalgarde, 
die aus freiem Antriebe zu den Waffen eilte. 


Nußland und Polen. 


Petersburg, 16. Nov. [Marine verordnung; vom 
Kaukaſus; Enthaltſamkeitsverein; Schillerfeier! 
In weiterer Ausführung des Pariſer Vertrages hat der Kaiſer auf 
Vorſtellung des Großadmirals Großfürſten Konſtantin die Auf⸗ 
hebung der ſüdlichen Etabliſſements für Seebauten, ſo wie des 
Wirthſchastskomikes dieſes Kreiſes (im Pontus) verfügt und gleich⸗ 
zeitig befohlen, daß die Kommandeure der Ingenieurabtheilungen 
in Nikolajew und Sebaſtopol in direkte Beziehungen mit den Lo⸗ 
kalſeebehörden und dem Seebaudepartement treten. — Aus dem 
Kaukaſus wird der Bau dreier Militärſtraßen gemeldet: der gruſi⸗ 
niſchen, imeretiſchen und oſſetiniſchen; leztere fol bis zu den Sil⸗ 
ber⸗ und Bleibergwerken bei Lugansk fortgeführt werden. Lugan 
oder Staro Iewjoncjlerbs, wo ſich auch eine ſehr bedeutende Eiſen⸗ 

teßerei befindet, liegt im Jekaterinoßlawſchen Gouvernement, 386 
erſt von der Haupiſtadt der Provinz, und 1047 Werft von Mos⸗ 
kau entfernt. Es iſt eine im Aufſchwunge begriffene Stadt, die 
durch die erwähnte Straße noch an Bedeukung gewinnen wird. — 
Auch Petersburg wird eine Enthaltſamkeitsgeſellſchaft erhalten. 
Die Statuten liegen der Regierung mit Ausſicht auf Beſtätigung 
Seitens derſelben vor. — Nach Berichten aus Helſingfors in Finn⸗ 
land vom 12. d. fand auch dort eine Schillerfeter ſtakt, bei welcher 
Profeſſor Cygedus einen Vortrag über den Dichter hielt. Es wur⸗ 
den Muſikſtücke, worunter Schiller's Gedicht: „Die Künſtler“, von 
Mendelsſohn für Männerchor, arrangirt mit Accompagnement von 
Blasinſtrumenten, ed und Schillerſche Gedichte in ſchwe⸗ 
diſcher und finniſcher Ueberſetzung deklamirt. 


Tür ke i. 


Konſtantinopel, 12. Nov. [Das Schillerfeſtl hat 
Konſtantinopels deutſche Kolonie würdi begangen. Der Saal, in 
welchem die Feier ftattfand, war mit Lorbeer ränzen und Gewinden 
dekorirt; an der rechten Wand hatte der Buchhändler Köhler das 
kleine Bild der Statuengruppe Schillers und Göthe's mit feinen 
Werken umgeben aufgehängt, an der linken erhob ſich auf einem 
51 Poftamente die mit Lorbeer gekroͤnte Büſte des Gefeierten, 
die, in Konftantinopel nicht aufzutreiben, ſeit Sonntag vom deut⸗ 
ſchen Mitgliede Bildhauer Witmann raſch modellirt und in Gyps 
gegoſſen worden war. An der dritten Wand der Bühne gegenüber 
war das à la gouache getuſchte Bild Schillers durch den zeitigen 
Sekretär der Geſellſchaft Dr. Dethier in re efertigt aufs 

ehängt. Die beiden eingeladenen deutſchen Geſandtſchaften, der 
Internuntins Freiherr v. Prokeſch⸗Oſten und der preußiſche Ges 
ſandte Graf v. d. Goltz nebſt Gefolge, unter welchen der k. öſtrei⸗ 
chiſche Generalkonſul Chiari nebſt Gemahlin, nahmen das Zentrum 
des Saales mitten unter etwa 100 ſitzenden Damen ein, um welche 
ſich ein dicht gedrängter Kreis von Männern erhob. Um acht 
Uhr Abends begann das Feſt; Herr Köhler ſprach einen paſſenden 
Prolog, dann ſpielte die deutſche Kapelle von dem Böhmen, Herrn 
Salaba dirigirk, die Ouverture zum „Tell? von Roſſini; hierauf 
kam als Glanzpunkt des Tages die Darſtellung des 3 
Tell“ durch lauter Dilettanten mit expreß neugemalten Dekora⸗ 
Beifall. Hierauf hielt Hr. 
Stark, welcher zuerſt das Schillerfeſt u für . eine längere Rede, 
welche die Gründung einer Schillerſtiftung für die deutſchen Waiſen 
in Konſtantinopel vorſchlug, zu deren Leitung ein Damenverein ſich 
bilden möge. (K. 3. i . 
Konftantinopel, 13. Nov. [Vermiſchte Notizen.] Der neu er- 
nannte Kalmakam von Bagdad, Ferit Ahmet Paſcha, iſt nach Aleppo abgegan⸗ 
en, um bis zur Ankunft des neuen Gouverneurs, Sir Kiatip Muſtapha Nurry 
Paſcha, die Verwaltung 985 Provinz zu übernehmen. — Die griechiſche Na⸗ 
tionalverfammlung in Konſtankinopel hat eine Kommiſſion ernannt, um die 
Streitigkeiten des Biſchofs von Bruſſa und ſeiner Diözeſanen zu ſchlichten. — 
Auf der Linie von Konſtantinopel nach Belgrad wird ein zweiter Draht gelegt, 
zum ausſchließlichen Gebrauche der engliſch-türkiſchen Telegraphengeſellſchaft. 
— Die Dampfſchifffahrt auf der Mariza macht ſehr ſchlechte Geſchäfte, weil 
das Waſſer ee zu ſeicht iſt. — Nachrichten aus Skutari zufolge hatte 
Fürft Danilo keine Anftalten getroffen, um den Raubzügen der Montenegriner 
zu ſteuern. Doch ſetzt die 5 ihre ſchwierigen Arbeiten fort. Sie 
befand ſich zuletzt in Waſſurſch. — Das „Journal de Conſtantino le“ ent- 
halt einen Artikel über das Syſtem der Toleranz, welchem die türkiſche Re⸗ 
gierung in Gemäßheit des Hat⸗Humayum vom Jahre 1856 gegenüber den nicht⸗ 
mohamedaniſchen Reli denden e d im Umfange des türkliſchen Reiches 
folgt, um von dieſem Standpun aus die Frage des griechiſchen Patriarchats 
u ern ren. — Das Polizeiminiſterium fährt in ſeiner energiſchen heilſamen 
Tpälig eit fort. In den Provinzen ſoll dem alten Schlendrian und der tradi« 


tionellen Beſtechlichkeit durch Einführung chriſtlicher El i . 
dienſtperſonal wire entgegengearbeitet en bier In der dag a 
es en Daflan Bey, der dem N Achtung verſchafft. Faft 
alle Gefaͤugniſſe nd überfüllt, denn ohne Gnade wird Jeder verhaftet, der ſich 
nicht durch giltige Papiere legitimiren und über ſeinen Erwerb Auskunft erthei⸗ 
len kann. — Die Pfortenregierung hat ſich bewogen gefunden, ſämmtlichen zu 
Konſtantinopel erſcheinenden Journalen eine ernſte Rüge zukommen zu laſſen, 
nicht bloß ſie ſelbſt, ſondern auch alle befreundeten Regierungen mit ungerecht ⸗ 
fertigten Angriffen zu verſchonen. — Auf der Inſel Kreta iſt die Ordnung bei⸗ 
ae ganz wiederhergeſtellt; Kabuli Effendi wartet den Schluß der b üglichen 
mmiffionsarbeiten ab, um der Pforte den Hauptbericht über den Zuſtand 
nel zu erſtatten. — Das Verbot der nächtlichen Fahrt durch die Sardanellen 
gem „Teiche Erlaubniß und Beobachtung der bezüglichen Vorſchriften ift er- 
en. 
Belgrad, 11. Nov. [Erbfolgegeſetz.] Fürſt Miloſch hat ein 

A liche rap den beſtehendes Erbfolgege al udn re erlaſſen. Ole 
fürstliche Würde iſt erblich in der männlichen Nachkommenſchaft der Familie 
Obrenowitſch, nach deren Ausſterben ſelbe auf einen, vom letzten Obrenowitſch 
adoptirten Sohn übergeht, der „ein eingeborner Serbe, der griechischen e 
angehörend und von ehrbarer Familie fein muß“. Der Thronfolger wird mit 
vollendetem 18. Jahre 95 he Gelangt ein minderjährigen rinz zur Res 
gierung, fo führt ein von der Skuptſchina aus Miniftern, Senatoren oder den 
Räten des Kaſſations⸗ und Appellationsgerichtes gewähltes Triumvirat die 
Regentichaft. Iſt der regierende Fürſt ohne Nachkommen und, ohne einen Nach⸗ 
ben dia ae Genc e 10 7575 Die Skuptſchina einen Serben, 
en und . 

— sit am Büren 6.8) as volle Vertrauen der Vertreter der Na 
Pera, 5. Nov. [Der neue Großvezier; Reformen im Gerichts- 
weſen; Revolte in der mediginifgen Schule Der neue Gr — 
hat bis jetzt nichts gethan, was geeignet wäre, über fis ukünftigen Beſtre⸗ 
bungen eine richtige Anſicht zu begründen. Sein ganzes Wirken ſeit Uebernahme 
der dteichsſiegel beſchränkt ſich auf einige Worte, die er in den Minifterfigungen, 
welche gegenwärtig unter feinem Vorſitze häufig ſtattfinden, zu Gunſten der 
Staatsfinanzen geſprochen. Die Verbeſſerung des Fiskus ſcheint überhaupt ſein 
Hauptziel zu ſein, und gewiß wäre dies auch die glorreichſte Wirkſamkeit, die 
ich der Miniſterpräſident wählen könnte. Mit welchem Erfolg dieſe Wirklam 
eit gekrönt werden wird, läßt fi) natürlich ſchwer im Voraus beſtimmen. — 
Das Juſtizminiſterium hat im Verein mit dem Tanſimatsconſeil einen neuen 
Kodex abgefaßt, der eine heilſame Reform im Gerichtsverfahren der Türkei 
hervorbringen muß, wenn er zur Ausführung kommt. — Die . 
Ereigniſſe dieſer Woche ſind die Revolte der Eleven der mediziniſchen Schule 
und ein am Portal des Seraskeriats angenagelter Drohbrief gegen das Gou⸗ 
vernement, worin geſagt wird, daß die Unzufriedenen außer dem Rücktritte 
Ali Paſcha's mit Zuverſicht die Abdankung ſämmtlicher Miniſter erwarten. 
Sollte dieſen ihren Wünſchen nicht gewillfahrt und namentlich den September ⸗ 
gefangenen nur ein Haar 1 werden, ſo wäre immerfort eine zehnmal 
größere Anzahl, als die Regierung vermuthete, bereit, ihr Verlangen mit Ge⸗ 
walt zu erreichen. Die Emeute der mediziniſchen Schüler wurde durch ein 
neues Dienſt⸗ und n hervorgerufen, welches dieſe jungen 
Müßiggänger zur größeren Thätigkeit und Ordnung verpflichtete. Die un⸗ 
dankbare Auflehnung gegen dieſen heilſamen Befehl iſt aber ums verwerflicher, 
als die jungen Leute auf Koſten der Regierung unterrichtet, gekleidet, genährt, 
— . un ihres rg bejo 1 Mittlerweile wurden die 
meiſten derſelben einſtweilen entlaſſen und die Hauptanſtifter der Widerſetzlich⸗ 
keit in's Gefängniß gebracht. et unn 


Donaufürſtenthümer. 


Jaſſy, 10. Nov. [Proklamation des Fürſten an die 
Beſſarabier.] Der Fürſt der vereinigten Donaufürſtenthümer 
hat folgenden Erlaß an jene Bewohner von Beſſarabien gerichtet, 
welche nach dem Friedensſchluſſe von 1856 von Rußland an die 
2 Ionen ; ‘ a 

1 omme als Fürſt und Landesvater in E i 
igene ren von — Begründung Eurer —— zu — 


eig u 
denſelben abzuhelfen. Allerdings iſt es für Eu h 
rem ſchönen Waterlande Moldaviel wider abend ee feln a 
Euch jeder Begünftigung Eurer glücklichen Landsleute theilhaftig werden laſſen, 
ſeid getroſt, das Ende Eurer Entbehrungen iſt da, jede Eurer Klagen ſoll ber 
rückſichtigt und gehoben werden. Wir hoffen, daß Ihr durch Unſere Anweſen⸗ 
heit bald zur Ueberzeugung gelangen werdet, wie gut Wir es mit Euch meinen, 
und daß Ihr Euch mit voller Ergebenheit an die Moldau, als Euer Vaterland, 
anzuſchließen trachten werdet. Jede neue 1 die durch die jetzigen 
Reformen bezweckt wird, ſoll auch Euch zu gute kommen, darum ſeid ruhig und 
gehorſam. Gott und die Geſammtnation hat Uns auf den Thron dieſer Für⸗ 
ſtenthümer berufen, um als ein ſorgſamer Vater für alle ſeine Kinder ein Herz 
und eine Sorge zu haben; ſeid beruhigt, Wir find gekommen, um die Zügel- 
loſen zu bändigen und den vage = in Unſere Arme zu ſchließen. 
Alexander Joan J. Miniſter des Aeußern: W. Alexandri.“ 


Griechen lan d. 

Athen, 4. November. [Die „Olympia“; nautiſche 
Schule.] Verfloſſenen Sonntag fand in feierlichſter Weiſe die 
Eröffnung der „Olympia“ ſtatt. Das Wort „Olympia“ oder 
„olympiſche Spiele oder Feſte“ ſcheint unglücklich gewählt. Das, 
was geboten wird, iſt eine Kunſt⸗ und Induſtrieausſtellung, nach 
den . ſchon an und für ſich ein beſcheidener, um Nach⸗ 
ſicht bittender Anfang; dieſer reihen ſich an vier auf einander fol⸗ 
genden Sonntagen Nationaltänze, Nationalſpiele und ein Pferde⸗ 
rennen an. — Im Laufe der verfloſſenen Woche wurde auch das 
„Barbakion“, ein ſtaatliches Gebäude, nach dem Willen und auf 
Koſten des Herrn Barbaki in Petersburg als nautiſche Schule er⸗ 
baut, eingeweiht und darin proviſoriſch das eine Gymnaſium 
Athens untergebracht, da der Andrang der Studirenden ſo groß 
iſt, daß die bisher gemietheten Privathäufer keinen hinreichenden 
Raum boten. (Tr. 3.) 


Aſie n. 
Bombay, 26. Okt. [Die Rebellen.] Aus den Nord⸗ 


cht weſtprovinzen iſt nichts Neues von beſonderem Belang zu melden. 


Daß der Nana ſchwer erkrankt iſt, beſtätigt ſich (nach einer Mitthei⸗ 
lung des „Lahore Chronicle“ aus Audh vom 7. d. wäre er ſchon 
am 2. Okt. in dem Thal Dhang an der Grenze von Nipal geſtor⸗ 
ben). Der Nana hatte nach den letzten Berichten ein Gefolge von 
noch etwa 800 Mann bei ſich, meiſt Seapoys der früheren Briga⸗ 
den von Kawnpore und Nehirabad und 50 feiner eigenen Lands⸗ 
leute, Mahratten. Das Gefolge der Begum von Audh ſoll nur noch 
aus 250 Mann der früheren Legion von Bendelkend beſtehen. 
Einer der Söhne des Exköͤnigs von Delhi ift vor Kurzem in Zen⸗ 
tralindien verhaftet und nach Mulmein gebracht worden, wo er 
eine Apanage bezieht. Auch mehrere andere Haupttheilnehmer an 
dem Aufftande von 1857 find von der Regierung begnadigt worden. 

Schanghai, 19. Sept. [Admiral Nr die Fort 
am Peiho.] Admiral Hope iſt jo weit von feinen Wunden ger 
neſen, daß er wieder gehen kann und in Schanghai angekommen 
iſt, wo er Herrn Bruce einen Beſuch abftattete. — Offiziere find 
abgeſandt worden, um die Küſte in der Nähe des Peiho aufzuneh⸗ 
men und einen günſtigen . auszuſuchen, von wo au 
man den Forts in den Rücken fallen und jo die Nothwendigkeit 
einer Forcirung der Flußmündung umgehen könnte. 

— [Der Sieg über die Anamiten.] Wie der fran⸗ 
a0 Vize⸗Admiral Rigault de Genouilly, ſo hat auch der ſpa⸗ 
niſche Oberſt Lazarote unterm 17. Sept. vom Turon⸗Fluſſe einen 
Bericht von dem am 15. Septbr. über die Anamiten erfochtenen 

Fortſetzung in der Beilage). 


— 


275. Dommerftag, 


0 e erſtattet. 5 jeitung“ ! 
255 — ſtimmt mit dem fran öſiſchen weſentlich überein. Das 
ſpaniſche Korps hatte an jenem Tage 6 Todte und 33 Verwundete. 
Die Tranchéen⸗Linie betrug eine halbe Meile und war durch 8 
Forts mit 46 Kanonen und 8000 Mann vertheidigt; durch nur 
1500 Mann wurden dieſe Poſitionen mit dem Bayonnet genom⸗ 
men. Auf dem Fort El Mirador wurden die ſpaniſchen und fran⸗ 
zoͤſiſchen Fahnen aufgepflanzt. 

Amerika. 

Newyork, 7. Nov. [Die Wahlunruhen in Bal⸗ 
timore.] Der (demokratiſche) „Staatsanzeiger“ meldet: Die 
Baltimoreblätter find noch immer angefüllt mit den bei der letzten 
Wahl von den Rowdies verübten Gewaltthätigkeiten. Es ſtellt ſich 
indeß nachträglich heraus, daß fie ſich nicht ſtark genug glaubten 
und deshalb — gleichgefinnter Kämpen von Waſhington aus 
erhielten. Die Polizei der Kapitale hatte jedoch inmittelſt Kennt⸗ 
niß von den kühnen Unternehmungen der Rowdies erhalten und als 
dieſelben zurücktehrten, wurden fie auf dem Bahnhofe unterſucht, 
um zu ſehen, ob fie verſteckte Waffen bei ſich führten. Dieſe Ver⸗ 
3 beſtätigte ſich, man fand Reiterpiſtolen und andere Waf⸗ 
fen, deren erſtere zeigten, daß fie kürzlich ſtart gebraucht fein muß⸗ 
ten. Die Mehrzahl der Deſperados wußte zu entkommen, man er⸗ 
wartete jedoch, daß — Verhaftung ftattfinden und eine ſtrenge 

ung nicht ausbleiben werde.“ 
e s fall.] Der „Courrier des Etats⸗Unis“ theilt 
folgende Einzelheiten über einen Unglücksfall mit, der in Albion im 
Staate Newyork ſich ereignet hat: „Ein Nachahmer des Akrobaten 
Blondin iſt neulich auf dem Jahrmarkt von Albion Urſache eines 
furchtbaren Unheils geworden. Der Seiltänzer hatte in einer ge⸗ 
178 Höhe von einer Straße zur andern über den Kanal, welcher 
Albion durchſchneidet, ein Seil ausgeſpannt. Natürlicherweiſe 
hatten alle Jahrmarktsleute ihre Geſchäfte verlaſſen, um ihn zu ſe⸗ 
en, und die Häuſer am Kanal, ſowie die in einer geringen Ent⸗ 
ernung von dem Seile gelegene Kettenbrücke dienten mehreren 
uſenden von Neugierigen zum Amphitheater. Gegen 5 Uhr war 
der Akrobat mitten in ſeinen Kunſtſtücken, als ein großer Lärm ges 
hort wurde und einige zwanzig Perſonen, welche auf einer Galerie 
Platz genommen hatten, verſchwanden plöglich unter Trümmern 
von Planken und in einem Staubwirbel. Nachdem man zahlreiche 
Verwundete unter den Trümmern hervorgezogen, bekümmerte ſich 
die Menge nicht länger um den Unfall und alle Blicke waren wie⸗ 
der auf den Akrobaten gerichtet, deſſen Gewandtheit und Kraft das 
verſammelte Publikum in das höchſte Erſtaunen verſetz e. Plötzlich 
hörle man ein furchtbares Krachen und das eine Ende der Ketten 
brücke verſchwand unter dem Waſſer, und mit ihm ſtürzten 400 
Perſonen ſammt mehreren Wagen und Pferden in den Kanal. 

Einen Augenblick nachher brach das andere Ende der Brücke zu⸗ 

ammen und begrub unter ſeinen Trümmern mehrere der ins Waſ⸗ 
geſtürzten Opfer. Die Schauderſcene, welche nun folgte, iſt 
wer zu beſchreihen. Man ſtelle ſich 400 Perſonen vor, welche 
plötzlich in ein 8 Fuß tiefes Gewäſſer ſtürzen, untermiſcht mit eini⸗ 
en 20 Pferden und Karren. Das Stöhnen der Saen weiche 
er Hül Ertrinkenden und endlich die Verwirrung, en che 
an den beiden Ufern des Kanals herrſchte, wo Tauſende von Mens 
ſchen von allen Seiten herbeiliefen, um die Unglücklichen zu retten. 

Den raſtloſeſten Anſtrengungen gelang es, alle Diejenigen, welche 

in den Kanal geſtürzt waren, herauszuziehen, und man konnte ſich 

überzeugen, daß die Zahl der dten, wenngleich beträchtlich, doch 

nicht ſo groß war, wie man Anfangs gefürchtet hat. Man zählt 17 

Todte und 10 Schwerverwundete.“ 


ierzu iſt ein Termin au 
9e l. — 
10 Uhr 


anberaumt. 
1 porto 
ch 


Obttſcheſiſche Eisenbahn. 


Die Lieferung der für das Jahr 1860 erfor- ateri 
* 5 Dateralien, und dar füt! auen, ntral-Beirichögfterolienerwaltung 
Ober» die Starga einſenden, wojelbft die Eröffnung der eingegan⸗ 
Ge 4 9 — enen Offerten in Gegenwart der erſchlenenen 
1000 1 405 ae Riefern- Koben.| Submittenten ftattfindet. 


Derselbe itt in der „Madrider Zeitung“ veröffent- 


i 
d. J. Vormittags 


in dem Bureau unſerer Zentral⸗Betriebsmate⸗ aus dem Hypothekenbuche nicht erſichtlichen Real⸗ 
rialienverwaltung auf dem hieſigen Bahnhofe 


sluſtige wollen ihre Offerten bis da⸗ 
1 — verfiegelt mit der Auf⸗ 


cab miſſten 1 von Be⸗ 


Die ſpeziellen Lieferungsbedingungen ſind bei 


Lokales und Provinzielles. 
pPoſen, 24. Nov. [Stadtverordnetenverſamm⸗ 
lung] In der geſtrigen Sitzung der Stadtverordueten wurde zu⸗ 
nächſt, der Tagesordnung gemäß, die Wahl eines Kreistagsdepu⸗ 
tirten und deſſen Stellvertreters für die Wahlperiode vom 1. Jan. 
1860 bis dahin 1866 vorgenommen. Nachdem der Vorſitzende auf 
die ict ccc Beſtimmungen aufmerkſam gemacht hatte, wurde 
zur Wahl geſchritten, und ergab dieſelbe zum Kreislagsdeputirten 
den Oberbürgermeiſter, Geh. Rath Naumann, der von 29 Stim⸗ 
men 21 erhielt; 8 fielen auf den Juſtizrath Tſchuſchke. Die Wahl 
des Stellvertreters lenkte ſich auf den Juſtizrath Tſchuſchke mit 26 


von 31 Stimmen. — Hierauf wurde die Entlaſtung verſchiedener 


ſtädtiſcher Rechnungen vorgenommen, die faſt überall nach den An⸗ 
trägen der Kommiſſionen, denen die Rechnungen zur Prüfung vor⸗ 
gelegen, ihre Erledigung fanden und theils dechargirt wurden, theils 
an den Magiſtrat zur Aeußerung über die gemachten Monita 
zurüdgingen. Bei der Berathung der Kämmereikaſſenrechnung 
pro 1856, die eine erhebliche Etatsüberſchreitung aufwies, 
wurde beſchloſſen, den Magiſtrat zu erſuchen, die Stadtverord⸗ 
netenverſammlung in den Fällen, wo die Ausgaben den Etat 
zu überſchreiten drohen, vorher hiervon in Kenntniß zu ſetzen 
und den betreffenden Rendanten mit hierauf be üglicher Su- 
ſtruktion zu verſehen. — Die Verpachtung von 11 Brote kauf- 
ſtellen, 2 am Kämmereiplatz und 9 an den Brotbänken, für die 
Geſammtſumme von 551 Thlrn. auf das Jahr 1860 wurde von 
der Verſammlung genehmigt. — Ebenſo wurde der Erneruation 
einer vom Militärfiskus acquirirten Parzelle des Grundſtücks Nr. 134 
Bagörge, bezüglich des auf jenem Grundſtücke haftenden Sparkaſ⸗ 
ſenkapitals, die Genehmigung ertheilt. — Bei dem Geſuch des 
Karl Molinski um Ertheilung der Konzeſſion zur Errichtung eines 
Informationsbüreau's in hieſiger Stadt wird Seitens der Ver⸗ 
ſammlung die e und das Bedürfniß anerkannt. — Die 
Verpachtung des Theaterbuffets für das Jahr 1860 an den bishe⸗ 
rigen Pächter für eine Pacht von 10 Sgr. pro Spielabend wird ge⸗ 
nehmigt. — Auf Veranlaſſung der Gas direktion beantragt der Ma⸗ 
giſtrat die Anſtellung eines neunten Laternenanzünders, da die bis⸗ 
herige Zahl ſich als ungenügend erwieſen hat. Die Verſammlung 
ertheilt ihre Zuſtimmung. — Zur Rückvergütung für diejenigen 
Einwohner, welche während der Mobilmachung zu hoch mit Ein⸗ 
quartirung belaſtet waren, wurden, da nach dem vom Magiſtrat 
geſeßten Termine noch viele Meldungen eingegangen find, noch 
weitere 1000 Thlr. aus der Einkommenſteuer bewilligt. — Hierauf 
beſchäftigte ſich die Verſammlung noch mit der Berathung und 
Feststellung der Etats verſchiedener Kommunalfonds pro 1860. 
Die Erhaltung der Realſchule koſtet hiernach in runder Summe 
16,000 Thlr. jährlich und der ſtädtiſche Zuſchuß beträgt circa 6500 
Thlr. Bei dem Etat der Elementarſchulen, deren Erhaltung die 
Summe von circa 15,000 Thlrn. erheiſcht, iſt mit dankenswerther 
Anerkennung hervorzuheben, daß die Gehalte der zwei älteſten Ele⸗ 
mentarlehrer um je 50 Thlr. auf 2 bee) unbe: Sieben 
j ei um je r. worden ſind. 
um eee eee 
der), Altmann, Annuß, B. H. Aſch, R. Aſch, Berger, Bielefeld, Bor⸗ 
chardt, Breslauer, Feckert, Hitze, L. Jaffe, Sal. Jaffe, Sam. Jaffe, 
Krüger, Lipſchitz, Löwinſohn, Magnuſzewicz, Mamroth, Müller 
und Walter. — Der Magiſtrat war vertreten durch den Oberbür⸗ 
ermeiſter Geh. Rath Naumann, den Bürgermeiſter Guderian, die 
tadträthe v. Chlebowski, Jonas, Kaatz, Kramarkiewicz, Mamroth, 
Samter, v. Treskow und den Stadtbaurath Wollenhaupt. 


— [Ein Todesfall] Geſtern Nacht ſtarb hier die 


S. Juni 1860 Vormittags 10 Uhr 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaftirt Re. 
Diejenigen Gläubiger, welche wegen einer 


Pad 


errungen hat, welche es dest in der Reihe der eriten Bäder ein 


Beilage zur Poſener Zeitung. 


Inferate und Börſen⸗Nachrichlen. 


forderung aus den Kaufgeldern Befriedigung 
ſuchen, haben ſich mit ihrem Anſpruch bei Ge⸗ 
richt zu melden. 


Winterſaiſon 
Homburg vor der Höhe. 


Die Winterſaiſon von Homburg bietet den Touriſten der guten Geſellſchaft alle Unter- 
haltungen und Annehmlichkeiten, die es ſeit Jahren in Blüthe Na und wodu 
n 


mmt. 


24. November 1859. 


B, v. Szezaniecka, in 
ruſtwaſſerſucht. Das 


vom Altarbecken bei einer Taufe die in daſſelbe vorher angelegten Silbermünzen 


und eifrigſt davon abgemahnt, Kinder in die dortige Miſſionsſchule zu ſchicken, 
wo fie gar zu leicht vom Chriſtenthum angejtedt werden könnten. 


Angekommene Fremde. 
Vom 24. November. 

STERN’S HOTEL DE L’EUROPE. Gutsb. v. Stolimowski aus Polen, 
Gutepächter Tſchuſchke aus Sierakowo, Probſt Weſtpyal aus Zuin, Ren⸗ 
tier K aus Breslau, Medizinalrath Dr. Herzog aus Ovorzysk 
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erg —. —. 


Telegraphiſche Korreſpondenz für Fonds: deburg · 
Frankfurt a. —.— le Nov., 2 2 Ahr 50 Mh Minuten. Bei 128811 Geſchäft ziemlich feſt. | 


Verautwortiicher Medaktenr: Dr. Julius Schladebach in Poſen. — 


ick und Verlag von W. Decker & Com p. in Poſen. 


